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die zweite italieniſche Armee iſt geſchlagen
Neue UBoots-Erfolge

gerlin, 26. Okt. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit
rer U-Boote wurden im Sperrgebiet um Eng
d wiederum

fünf Dampfer, ein Segler
ichtet, darunter befanden ſich der bewaffnete engliſche

inpfer Baron Blantvre“, ſowie die bewaffnete
zöſiſche Bark „Victorine“ und der poriugieſiſche

mpfer „Taparia“.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Kämpfe im Jſonzogebiet
wien, 26. Oktober. Die Kriegsberichterſtatter der Blätter
den übereinſtimmend: Die verbündeten Truppen nahmen den
wierigen Bergſtock des Kolowratrückens am
ten Jſonzoufer, womit ein wichtiges Arillerie-

ntrum in den höchſtgelegenen Stellungen der Italiener in
ſem Raume überwunden iſt. Sie befinden ſich jetzt im Ab
nitt gegen die Grenze. Ebenſo wurden die in Schnee-

ieten von ungefähr zweitauſend Metern mit allen Mitteln
erner Befeſtigungskunſt ausgeſtatteten Felsneſter im
rfie-Krn Gebiet erſtürmt. Jnzwiſchen kamen andere
lonnen den Jſonzo aufwärts und fielen aus dem VrſicKrn
lände dem weichenden Feinde in den Rücken. Auf der
giſizzaHochfläche geht der Angriff der öſterreichiſch
jriſchen Verbände, unterſtützt durch das Vordringen der Ver-
adeten am rechten Jſonzoufer, weiter. Der über den Jſonzo
htende Feind wird ſcharf verfolgt. Ein auf dieſer Hochfläche

Deckung des Rückzuges unternommener italieniſcher Gegen
mißglückte vollkommen. Das geſtrige gute Wetter erlaubte

hlreiche Luftkämpfe, bei denen von öſterreichiſch
riſchen und deutſchen Fliegern dreizehn feindliche

lugzeuge abgeſchoſſen warpen

wien, 26. Oktober. Aus dem Kriegspreſſequartier wird
neſdet vom 26. Oktober abends: Die Erfolge im Südweſten

urden weiter ausgebaut. Die Gefangenenzahl und die Beute
men ſtändig zu.

Eine Siegeskundgebung im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe

Wien, 26. Okt. Abgeordnetenhaus. Jm Laufe der
utigen Sitzung ergriff Präſident Groß zu folgender
ſitteilung das Wort:

Hohes Haus!
it inniger Freude bin ich in der Lage, dem Hohen Hauſe
ritzuteilen,

hütze,

daß unſere herrliche Armee, vereint mit unſeren
rreichen Bundesgenoſſen, neue große Erfolge auf dem

dlichen Kriegsſchauplatz errungen hat. (Lebhafter, anhaltender
ifall und Händeklatſchen.) 30 000 Gefangene, 300 Ge

unüberſehbares Kriegsmaterial iſt in
ſie Hand unſerer tapferen Armee gefallen! (Erneuter ſtürmiſcher

Große Sorge
renvollen Frieden geſtiegen.

ifall und Händeklatſchen.)

um
ſtvon uns gewichen,

unſeren Seehafen Trieſt
die Hoffnung auf einen baldigen

(Lebhafte Zuſtimmung, anhal-
endes Händeklatſchen.)

Möge den verbündeten Armeen der Erfolg treu bleiben,
igen ſie weiter Sieg auf Sieg häufen!

Seine Majeſtät Kaiſer Karl I. und ſeine glorreiche Armee,
Pfe leben hoch, hoch, hoch!

Fetersburg, 26. Okt.
Die Verteidigung Petersburgs

(P. T. A.) Der Verteidigungs
sſchuß des vorläufigen Miniſterrats der Republik hat nach An

rung einer Erklärung der Regierung über die ſtrategiſche
kage an der Nordfront folgende Entſchließung an-

ſegenwärtigen ſchwierigen Lage

iommen:
Da die Regierung ihre Abſicht ankündigt, P etersbu r g
z zum Aeußerſten zu verteidigen, da ſie es angeſichts der

für notwendig hält, in der
jauptſtadt zu verbleiben, ſolange dieſe nicht unmittel

bedroht iſt und da ſie vorſchlägt, die verfaſſung-
ſebende Verſammlung nach Petersburg einzu

fen, ſo billigt der Verteidigungsausſchuß des Miniſter
its der Republik dieſe Entſcheidungen der Regierung und for

ſie auf, alsbald einen Aufruf an das Volk über dieſen
enſtand zu erlaſſen.Der Vorſtand des Petersburger Arbeiter und Soldatenrates,

militäriſche Abteilung des Hauptausſchuſſes der baltiſchen
jlotte, der militäriſche Ausſchuß von Finnland, der Eiſenbahn

band, der Verband der Poſt und Telegraphenangeſtellten, der
ſchuß der profeſſionellen Arbeiterverbände und die Bürger-

haben einen Sonderausſchuß zur inneren und
iußeren Verteidigung Petersburgs gebildet.

Der Ausſchuß des Vorparlaments für auspärtige
gelegenheiten hat Skobelew zum Präſidenten
vählt und einen zweiſtündigen Bericht des Miniſters

Koreſtſchenko über die politiſche Lage angehört.

Vorträge beim Kaiſer
Lerlia, R. Okt. (Amtlich.) Der Kaiſer eupfing heute
Stellvertreter des Reichs kanzlers, Staatminiſter Dr.

fkerich, Miniſter v. Breifenbach, den Chef des
willabinetts v. Valentini und den Hausminiſter Grafen
L Ann Bortrag,

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

60 000 Jtaliener gefangen,
450 Geſchütze erbeutet

Großes Hauptquartier, 27. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Franzoſen und Engländer ſetzten geſtern tagsüber auf dem

Kampffeld in der Mitte der flandriſchen Front von neuem ſtarke
Kräfte ein, um die Schlachtent ſcheidung zu ſuchen.
Der Erfolg blieb unſerz vergeblich haben ſich die
feindlichen Diviſionen an unſerer Abwehrzone verblutet.

Geſteigerte Artilleriewirkung lag auf dem Kampfgelände, ehe
der Feind zum Angriff ſchritt; hinter der ſich vorwärts ſchieben
den Feuerwalze brachen ſeine Sturmtruppen vor.

Nördlich von Bixſchote gelangten die Franzoſen bis
Bultehoez von dort warf ſie unſer Gegenſtoß ins Trichterfeld
zurück. Zwiſchen der Straße Klerken-Poelkapelle und
der Bahn Rouler s pern drang in wiederholtem Anſturm
der Engländer vor. Nach hin- und herwogenden Kämpfen,
die weſtlich von Pasſchendaele beſonders erbittert waren,
mußte ſich der Feind mit wenigen Trichterlinien vor ſeiner Aus
gangsſtellung begnügen.

Abgeſetzt vom Hauptangriff wurden mehrere engliſche Divi
ſionen gegen unſere Front von Becelgaere bis ſüdlich von
Gheluvelt vorgeführt. Anfänglich brachen ſie in den Park
von Paezelhoek und in Gheluvelt ein; doch wurde der
Feind durch unſeren kraftvollen Gegenangriff bald wieder über
die alte Linie zurückgeworfenTeilangriffe dauerten bis in die Nacht; das ſtarke Feuer ließ
nur vorübergehend nach

Truppen aus allen Teilen des Reiches haben
ruhmvollen Anteil an dem für uns günſtigen Ausgang
des Schlachttages!

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
n wenigen Abſchnitten am Oiſe-Aisne- Kanal nahm

der Artilleriekampf größere Stärke an; die feindliche Infanterie
verſuchte gegen Abend vergeblich, an mehreren Stellen auf dem
Nordufer des Kanals Fuß zu faſſen.

Jn der Champagne und an der Maas ſteigerte ſich viel
fach die Feuertätigkeit in Verbindung mit Aufklärungsgefechten.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplaßz

Mazedoniſchen Front
iſt die Lage unverändert.

Jtalieniſche Hront
Die unter der perſönlichen Oberleitung Sr. Apoſtoliſchen

Majeſtät des Kaiſers Karl von Oeſterreich, Königs von Ungarn,
vorbereitete Operation gegen die Hauptmacht der italieniſchen
Armee reift unter der Mitwirkung der unvergleichlichen Stoß-
kraft deutſcher Truppen, die Schulter an Schulter mit ihren
tapferen Waffenbrüdern am Jſonzo in den Kampf traten, gro
ßem Erfolg entgegen.

Die 2. italieniſche Armee iſt geſchlagen!
Durch gutes Wetter begünſtigt, drangen über die Höhen

und durch die Täler, vielfach zähen Widerſtand des Feindes
brechend, deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Diviſionen unauf-
haltſam vorwärts.

Der ſcharfgratige Höhenrücken des Stol wurde von der
k. u. k. 22. Schützendiviſion genommen. Der 1641 Meter hohe,
ſtark befeſtigte Gipfel des Mont Matajur fiel ſchon am
25. Oktober 7 Uhr vormittags 23 Stunden nach Beginn unſe-
res Angriffs bei Tolmein durch die hervorragende Tat-
kraft des Leutnants Schnieber, der mit vier Kompagnien des
oberſchleſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 63 den ſtarken italie-
niſchen Grenzfützpunkt ſtürmte.

Kampf und moraliſche Leiſtungen aller Truppen, die durch
die Vorberge der juliſchen Alpen der italieniſchen Ebene zu
ſtreben, ſind über jedes Lob erhaben.

Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf 60000,
die der erbeuteten Geſchütze auf 450 erhöht.
Unüberſehbares Kriegsgerät muß auf den ge-
wonnenen Stellungen der Italiener noch geborgen werden.
26 feindliche Flugzeuge ſind in den beiden letzten Tagen abge
ſchoſſen worden.

Die italieniſche Jſonzofront wankt bis zur
Wippach auf der Karſthochfläche hält der Gegner.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

C

Ein braſilianiſcher Dampfer torpediert
London, 236. Okt. Das Reuterſche Bureau erfährt, daß

der braſilianiſche Dampfer „Ravo“ in der Nähe der
ſpaniſchen Küſte torpediert wurde. Der Präſident von
Braſilien erklärte, daß dadurch jetzt der Kriegszuſtand
Braſilienvon Deutſchland aufgenötigt worden ſei.

Anmſterdam, 26. Okt. Die Niederländiſche Telegraphen-
agentur meldet, daß der engliſche Dampfer „Tengoy“,

und an der

von Goole nach Boulogne unterwegs, geſtrandet iſt.
Die Beſatzung wurde gelandet,

Wer treibt zum Konflikt?
Die Preſſe der Mehrheitsparteien vom 19. Juli und

einige weit linksſtehende nationalliberale Blätter zeigen
ſich unausgeſetzt bemüht, die Entſtehung und Entwicklung
der inneren Wirren, die wir gegenwärtig wieder durch-
machen müſſen, zu verdunkeln, um auf dieſem Wege das
Ziel, das ſie verfolgen, nicht gar zu deutlich hervortreter
zu laſſen. Jhre Hauptwaffe bei dieſem Tun iſt die Be
hauptung, die Gegner eines Kanzlerwechſels in einem der
gedachten Mehrheit entſprechenden Sinne legten es darauf
an, einen Konflikt zwiſchen der oberſten Reichsleitung und
der Volksvertretung, zwiſchen Kaiſer und Reichstag herbei-
zuführen, um womöglich den letzteren ganz auszuſchalten.
Demgegenüber iſt es wohl angezeigt, die Frage aufzu-
werfen, auf welcher Seite wirklich Konfliktluſt vor
handen iſt, denn die Beantwortung dieſer Frage enthält
zugleich das Urteil über alle die Treibereien, deren Zeuge
wir in dieſen Tagen ſein müſſen.

Hervorgerufen iſt der gegenwärtige Wirrwarr durch
den Umſtand, daß die Sozialdemokratie es verſtand, der
berechtigten Abwehr der Regierung gegen vaterlandsſchäd-
liche Umtriebe der alleräußerſten Linken den Anſchein zu
geben, als ſollte der Reichstag ſelbſt in der Perſon einiger
ſeiner Mitglieder angegriffen werden, und mit Hilfe der
kurzſichtigeren Herren Neumann und Trimborn eine große
Verteidigungsaktion in Szene zu ſetzen, deren Spitze ſich
gegen den derzeitigen Reichskanzler richtete. Die Herren
Scheidemann und Genoſſen erſpähten darin eine Gelegen
heit, die Nichtzurateziehung des Reichstages bei der Er
nennung des Nachfolgers von Bethmann Hollweg wett zu
machen und dem von ihnen angeſtrebten parlamentariſchen
Regierungsſyſtem eine Breſche zu ſchlagen. Sie fühlten ſich
ihrer Gefolgſchaft und ihrer Sache ſo ſicher, daß ſie auf dem
ſozialdemokratiſchen Parteitage eine förmliche Kampfanſage
gegen Herrn Michaelis losließen und mit der Verweige
rung der Kriegskredite drohten, falls dieſer im Amte
bliebe. Leider hat nicht einmal dieſer Vorgang den bür-
gerlichen Teilhabern an der vielbeſprochenen Reichstags
mehrheit die Augen geöffnet über die Zwecke, für die ſie
von der Sozialdemokratie benutzt werden ſollten. Der
Freiſinn ſtrebt ja den gleichen Zielen zu, wie dieſe, aber
das Zentrum hätte ſich doch allgemach klar darüber werden
dürfen, daß die Reiſe weitab von ſeinen bisherigen Auf
faſſungen über die Verfaſſung des Reiches gehen ſoll. Jn
zwiſchen haben wieder die interfraktionellen Beſprechungen
der Mehrheitsparteien unter Teilnahme der Nationallibe-
ralen eingeſetzt, bei welchen die Sozialdemokraten es offen
bar für gut hielten, zur Vermeidung einer Sprengung der
Mehrheit Waſſer in ihren radikalen Wein zu tun und ſich
mit der Feſtlegung des allgemeinen Wunſches nach Ver
meidung weiterer innerpolitiſcher Kriſen zu begnügen,
eines Wunſches, der von allen Parteien geteilt wird, der
aber nach Auffaſſung der eigentlichen Mehrheitsparteien
mit dem gegenwärtigen Reichskanzler nicht erfüllbar ſein
ſoll. Einen unmittelbaren Druck auf die Krone in der
Richtung eines Kanzlerwechſels haben die bürgerlichen Par
teien abgelehnt, um den Schein eines Eingreifens in die
verfaſſungsmäßigen Rechte des Kaiſers zu vermeiden. Die
radikalliberale und die ſozialdemokratiſche Preſſe aber
kümmern ſich nicht um dieſen Schein; ſie geht aufs Ganze.
„Vorwärts“, „Berliner Tageblatt“ und die gleichgeſinnten
Blätter verlangen die unbedingte Entlaſſung des Herrn
Michaelis. Eine Entſcheidung der Krone zugunſten des
Verbleibens des gegenwärtigen Kanzlers auf ſeinem Poſten
nennt der „Vorwärts“ eine „Demütigung des Reichstages“
und damit eine Demütigung des deutſchen Volkes, das
Achtung verlangen dürfe, nachdem es drei Jahre lang in
den Schützengräben geblutet und daheim die ungeheuerſten
Opfer gebracht habe. Dieſe Demagogenſprache wird er
gänzt durch die Behauptung, die Ratgeber der Krone be
abſichtigen, die Dinge zu einem Konflikte zu treiben, um
den Reichstag vorläufig wenigſtens ganz loszuwerden. Die
Mahnung des verfaſſungsmäßig verbrieften Rechtes des
Haiſers nach ſeinem Ermeſſen den oberſten Leiter der
Reichsgeſchäfte zu ernennen, wird ſo von der Sozialdemo-
kratie und ihrer demokratiſchen Gefolgſchaft einfach als
Konfliktsluſt gedeutet und man begegnet ihr mit der
Drohung der Wehrlosmachung des Reiches durch Ver
weigerung der Kriegskredite.

So und nicht anders ſtehen die Dinge heute. Die
Sozialdemokratie will den Konflikt, weil ſie auf dieſem
Wege zu der erſtrebten Machtſtellung im Reiche zu gelangen
hofft. Nur ihr iſt mit einem Konflikte gedient: für t
innerpolitiſchen und internationalen Ziele nimmt ſie a
die Gefährdung des Beſtandes des Reiches in den Kauf
Wir hoffen noch immer, daß die Erkenntnis dieſer Ea
lage ihren Rückſchlag bei den bürgerlichen Parteien aus
üben wird. Auf ſeiten der Regierung ſcheint man die
drobende Gefabr au haben.



Barthou über Frankreichs Kriegsziel
Paris, 26. Okt. (Havasmeldung.) Kammer. Jn der Debatte

riff der Miniſter des Auswärtigen Barthou das
Wort. Er belonte zu Anfang die Notwendigkeit, die heilige
Einigteit aufrechtzuerhalten, und kam dann auf die Un
rn des Deputierten Moutet auf die Politik geheimer

ertrkäge zurucd. Er ertannte zwar die Notwendigkeit ge
heimer Millel an, erinnerte aber daran, daß er im Dezemver
1911 es als anſtöhigen Widerſpruch begeichnet habe, daß Demo
kratien, welche freie Verfügung über ihr Geſchick zu haben
glaubten, durch geheine Vertrage gebunden ſeien. Seit ſieven
Jahren ſe. Fram veich ſo gebunden: das dürfe ſich nicht
wiederholen. Frankreich habe jetzt das Recht,alles zu wiſſen. Jch habe, ſagte er, die furchtbare Verant
wortung des Miniſters der auswärngen Angelegenheiten, und ich
werde meiner Ertlärung von 1911 treu blerben. Er ſtellte mit
Freuden feſt, daß niemand davon ſpreche, Rußland
im Stich zu laſſen, und fuhr fort: Wir ſind einmütig darin,
unſer Ver.rauen auf Rußland feſtzuhaltai. (Zwiſchenruf
Thomas: Es braucht wirkſame Hilſfel) Varthou fuhr fört: Frant-
reich hat niemals mehr Grund zu vollem Vertrauen auf den Sieg
gehabt. Der Augenblick, wo die Vereinigten Staaten
in den Kampf eintreten, und mittels einer bewundernswerten
Anſtrengung uns Kriegegerat und Soldaten ſchiclen, die ihren
Platz in la jerer Front einnehmen werden, iſt vin Creignis, deſſen
Folgen unberechenbar ſind. Jm Augenblick, wo ich meinen Platz
in der Konſerenz der Alliierlen einnehme, brauche ich das Ver
trauen und die Sympathie der Kammer, denn wir ſtehen in dem
Zeitpunkt des Krieges, wo, wie Lloyd George geſagt hat, die
diplomatiſche Offenſive Deutſchlands überwacht
werden muß. Unſere Soldaten und unſere Allilerten haben ſeine
militäriſche Offenſive gebrochen, aber ſeine diplomatiſche Offen-
ſive geht mit beſonderem Nachdruck werer. Deutſchlaud ſieht
darin ſeine letzten Hoſſnungen. Es hoffte, den Sieg durch den
Unterſeebootskrieg zu erringen, der allerdings eineSchwier gkeit geweſen iſt und noch iſt, jedoch keine Todes
gefahr. Auf die diplomatiſche Offenſive beſchränkt, iſt Deutſch
land beſtrebt, die Alliierten zu trennen, das Rationalgefühl jedes
Voltes zu ſchwächen, alte Streitfragen wiederaufzurühren und die
Parte en gegeneinander zu hetzen; dieſer Gefahr müſſen wir die
Stirn bicten. Die Konferenz der Alliierwn wird Deutſchlands

läne klar legen. Jm Jnneren wird die Rechtspflege ihre Pflicht
s zum Ende tun, bis zur Urtelsvollſtreckung an denen, welche

Frandreich verderbt und verraten haben. Barthou ging auf die
deutſchen Kunſtgriffe gegenüber den Neutralen hinſichtlich ſeiner
Kriegsziele ein; dann eignete er ſich die Tagesordnung der
Hammer vom 5. Juni an, welche die Not wendigkeit der
Rücktehr Elſaß-Lothringens zu ſeinem wahrenVaterkande, der Wiedergutmachüung der angerichretenSchäden und von Bürgſchaften betont. Prerundr ergt ahre
früher, als die vor drei Jahren vom Feinde beſetzten Keparke-

ments, ſei n beſetzt worden, unter dem rechtlichen
Geſichtspunkt ſei dazwiſ cri kein Unterſchied. Elſaß-Loth
ringen, Barthou fort, ſind vom Feinde be ſetzteDepartements, die wir befreien und in ihr wahres Vater

e müſſen.o ſtelle ich die Erklärung des Rechtes Frankreichs der Erklärung Kühlmanns im Reichstag entgegen. F T
kann Deutſchland kein Zugeſtändnigs wegen
ElſaßLothringen machen, nein, niemals! (Bei-
fall.) Solange eine franzöſiſche Fauſt eine Flinte halten kann,
werden wir die Unantaſtbarkeit des Gebietes, das
wir von unſeren Vätern überkommen haben, verteidige n.
ElſaßLothringen iſt Frankreichs Schild und
das Sinnbild ſeiner Einheit. (Veifall.) Die Deutſchen
werden ferner die ohne militäriſche Notwendigkeiten angerich-
teten den in den beſetzten Gebieten gutmachen müſſen, und
man wird Bürgſchaften gegen die Wiederholung ſolcher Kriegefordern müſſen. Barthou erklärte, die Art dieſer Bürgſchaften
nicht angeben zu können, kein Miniſter des Auswärtigen würde
Genaues hierüber ſagen können. Er bleibe aber der Tages-
ordnung der Kammer treu, welche Friedensbürgſchaften durch
Errichtung einer Geſellſchaft der Nationen vorſieht. ir wollen,

er zum Schluß, nur unſer Recht, aber dieſes Recht muß durch
Gewalt der Waffen verteidigt werden.
Albert Thomas erklärte, Barthous Aeußerungen über

Frankreichs Forderungen zuzuſtimmen; es ſei der Ruhm Frank
reichs, die Politik des Rechtes, unabhängig vom Lo'e der Schlach-
ten, verkündigt zu haben. Wenn es ſi greich ſei, ſolle Frank
reich einen Frieden, gemäß dem Grundſatz des Rechtes und ent
ſprechend ſeinen alten Grund ätzen diktieren.

Miniſterpräſident Painlevé antwortete: Frankreich for
dert die Jnk aftſetzung ſeines Rechtes und wird den Krieg
mit äußerſter Kraft bis zum Siege durchführen.
Miniſter Auswärtigen Barthou ſprach ſein Erſtaunen
darüber aus, daß Thomas etwas Beſtimmtes über die Bürg
ſchaften wiſſen wolle, die man fordern müſſe, um den preußi-
ſchen Militarismus zu zerbrechen; eine Beſprechung dieſer
Frage würde verf üht und gefährlich ſein.
Darauf nahm die Kammer mit 288 gegen 137 Stimmen

folgende Tagesordnung Pot ein, Léon und Bevard an:
Jn dem Vertrauen zu der Negierung, das ſie durch immer

ſtärkere militäriſche und diplomatiſche Tätigkeit und durch immer
engere Verbindung zwiſchen den Alliierten und endgültigen
Sieg des Rechtes ſichern werde, geht die Kammer zur Tages
ordnung über.

Ferner nahm die Kammer einſtimmig und durch Zuruf
folgenden Zuſatzantrag von Dutreil und Galli an:
Die Kammer ſpricht den Soldaten, die durch ihren Sieg den
Triumph des Rechtes vorbereiten, ihre Dankbarkeit aus.

Nachdem die Regierung ſich diefer Kundgebung angeſchloſſen
hatte wurde die Sitzung geſchloſ,ſen.

Das franzöſiſche Anleihegeſetz angenommen
Paris, 27. Okt. Der Senat hat das Anleihe-

geſetz einſtimmig angenommen. Jn der Kammer
verlangte die Regierung die ſofortige Beratung des Ge-
a über die neue Anleihe. Finanzminiſter Klotz
ekämpfte einen Abänderungsantrag Barths zum erſten

Artikel, der anſtatt 4 Prozent 514 Prozent Zinſen und
einen Anleihekurs von 95 Prozent einſetzen will. Klotz
feierte Wilſon und die amerikaniſche Aushilfe.

Die Kammer verwarf den Antrag Varths und nahm
verſchiedene Artikel des Geſetzentwurfs an.

Die Sinnfeiner wollen ein nnabhängiges Jrland
Amſterdam, 26. Okt. Nach Meldungen hieſiger Blätter

hat der Konvent der Sinnfeiner in Dublin ein-
ſtimmig beſchloſſen, die internotionale Anerken-
nung Jrlands als unabhängige Republik
anzuſtreben und eine Volksabſtimmung über die Regie-
rungsform abzuhalten.

„Algemeen Handelsblad“ meldet ans London: Dieſe
Woche haben ſich in Dublin über 1000 Abgeordnete der
Sinnfeiner, meiſtens junge Leute, verſammelt. Die Ver-
haftungen in Amerika haben auf ſie großen Eindruck ge-
macht. Es verlantet, daß ſie zunöchſt an keinen offenen
Aufſtand denken, ſondern beabſichtigen, eine eigene geſetz
gebende Verſammlung in Dublin einzurichten.

Türfiſcher Heeresbericht
Konſtantineovel, 26. Oktober. Amtliche Bericht. An

Front Sreianiſe von Hedentung.

Die italieniſche Regierung in der Kammer
(Schluß der Rede Sonninos.)

Rom, 25. Okt. Sonnino fuhr fort:
Es ſcheint mir klar, daß die Frage der Kriegsent

ſchädigungen und des Schadenerſatzes getrenntwerden muß von der der Wiedergutmachung von Schäden, die
abſichtlich und gegen alle Regeln und Beſtimmungen des Völker-
rechts der Haager Konvention von einem Kriegführenden be
gangen worden ſind.

Belgien müſſe im Friedensvertrage geſondert behan
delt werden, denn bei ihm handele es ſich nicht um Gebiete,
die infolge direkter und unvermeidlicher Ereigniſſe eines loyal
und nach den Regeln des Völkerrechts geführten Krieges in Mit
leidenſchaft gezogen worden ſeien, ſondern um eine offenbare
und ſkandalöſe Verletzung aller Geſetze des Krieges und des
Friedens, ja der Grundſätze des guten Glaubens. Einfach die
belgiſche Frage durch Zurückgabe oder Austauſch gegen andere
beſetzte Gebiete zu löſen, ſei eine Entſtellung der Sachlage und
eine Verwechslung verſchiedener Dinge. Die Papſtnote mache
keinerlei Vorbehalt für die Rückgabe derjenigen Gebiete, die
Gegenſtand beſonderer Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen
Mächten ſeien und mit Bezug auf die der Papſt den Wunſch
ausdrücke, daß man ſie in verſöhnlichem Geiſſe unter gerechter
Verückſichtigung der Beſtrebungen der Völker, ſoweit dies mög
lich ſei, löſe. Die ſo formulierte Aufforderung bildet zweifellos
den bedeutungsvollſten Teil, den Lichtpunkt der Papſtnote, ob
wohl ſie keine mögliche und praktiſche Grundlage für den Beginn
irgendeiner Verhandlung bildet. Hierauf haben die Mittel
mächte durch die Reden des Grafen Czernin und von Kühlmanns
ſowohl mit Bezug auf die von Jtalien wie die von Frankreich
geforderten Gebiete mit einem „Nein, niemals geant-
wortet. Wir wollen alle den Frieden und einen Frieden, der
nicht nur ein Waffenſtillſtand iſt. Wir ſind bereit, in vollem
Einvernehmen mit unſeren Verbündeten jeden ernſchaften Frie
densvorſchlag zu prüfen ohne jeden Gedanken an Rache oder Er
oberung. Unſere Kriegsziele ſchließen nicht die
Zerſtückelung der feindlichen Staaten, nocheine Aenderung des Regierungsſyſtems im
Jnnern anderer Staaten ein.

Die Garantien eines Friedens
müſſen ſich an erſter Stelle in den Friedensbedingungen ſelbſt
vorfinden, ſoweit ſie im Einklang ſtehen mit der Gerechtigkeit
und ſoweit ſie möglichſt den Hoffnungen des Volkes entgegen
kommen, ohne der gerechten Erkenntnis der grundlegenden Be-
dingungen der Freiheit und der Unabhängigkeit jedes Staates
zu widerſprechen. Sie müſſen nicht Anſpruch erheben auf leichte
Angriffe gegen Dritte, die dennoch für die Sicherheit eines
anderen unerträglich wären, ſondern die vernünftige Vertei-
digung der Nn abhängigkeit eines jeden Staates ſicherſtellen. Die
Garantien eines Frieden, die durch eine Geſellſchaft der Nati-
onen zuſammengeſtellt wären, und die Einſetzung von zwangs-
weiſen Schiedsgerichten werden einen weiteren Ueberſchuß be
deuten, der ſich dem normalen Stand der Dinge, welcher durch
einen gerechten und vernünftigen Frieden ermöglicht iſt, hinzu
fügt. Ein Friede muß aber ſo ſein, daß er es wert iſt,
behütet zu werden. Er muß den allgemeinen Grundlagen
der Gerechtigkeit und der Freiheit und der Ehrfurcht vor der
menſchlichen Würde entſprechen. Wir finden in der Note des
Papſtes nicht genügende Anzeichen für grundlegende Beding-
ungen eines gerechten und richtigen Friedens. Der Appell an
den verſöhnſichen Geiſt der Kriegführenden gibt durchaus keine
Grundlage für Friedensverhandlungen ab. Die Note ſchlägt nicht
einmal die Leitſätze für eine mögliche Beſprechung vor.

Jtalien kämpfe für die Erlangung ſeiner natürlichen Gren-
zen, für die Vefreiung ſeiner von Fremden unterdrückten Brüder,
und um ſich in der Adrig die notwendigen Bedingungen ſeiner
Exiſtenz und ſeiner Sicherheit zu verſchaffen.

Die Adriafrage
bilde für Jtalien eines der weſentlichſten Kriegsziele und ſie ſtehe
für Jtalien und ſeine Verbündeten außerhalb jeder Erörterung.

Die Geſtaltung der Adrigküſte hat in der Praxis ſchwere
Folgen ſtrategiſcher Natur gehabt, die ſich in der Tat
im gegenwärtigen Kriege gezeigt haben und zeigen. Unſer
Adriaprogramm war überall durchdrungen von der Notwendigkeit
von Opfern und Zugeſtändniſſen an die Zukunft und vom herz-
lichſten Vertrauen, freundſchaftlichem Zuſammenarbeiten und von
der Gemeinſchaftlichkeit des Lebens unſerer Raſſe mit der
ſlawiſchen.

Die wärmſten Anhänger des Friedens müſſen, ſo ſchloß
Sonnino, wünſchen, daß die öffentliche Ordnung unter keinem
Vorwande und in keiner Form geſtört wird. Sie müſſen ſich voll
kommen davon Rechenſchaft ablegen, wie ſehr es den Frieden
verzögert, indem ſie den kriegeriſchen Geiſt der autokratiſchen
Mittelmächte, der ſchon im Schwinden begriffen iſt, dadurch an
fachen, daß ſie ihre Hoffnungen auf eine nahe Schwächung in
unſerem Lager vermehren und ihre Anmaßung und Unverſöhn-
lichkeit ſtärken.

Es gibt nur ein Geheimnis des Sieges und nur ein Gelübde,
das zu ihm führt: Auszuharren und durchzuhalten, nicht nur an
der Front und im Kampf mit den Waffen, ſondern auch im
Jnnern des Landes.

Volksbund für Freiheit und Vaterland
Berlin, 26. Okt. Am 25. Oktober fand im preußi

ſchen Abgeordnetenhaus unter Vorſitz des Reichs
tagsabgeordneten Giesberts eine Zuſammenkunft von
führenden Perſönlichkeiten aus den wichtigſten und größten
Arbeiter-, Angeſtellten Beamten- und Wirtſchaftsorgani
ſationen ſtatt, die insgeſamt eine Mitgliederzahl von etwa
10 Millionen umfaſſen. Der Zweck dieſer Konferenz war,
eine Ausſprache herbeizuführen über die Gründung einer
Organiſation mit dem Ziel. für die innere Geſchloſſenheit
und Einigkeit des deutſchen Volkes unter dem Grundſatz
des ſozialen Gedankens einzutreten und damit ein ſtarkes
und zugleich freies Reich zu ſchaffen. Für die neue Oragni-
ſation iſt die Bezeichnung „Volksbund für Frei-
heit und Vaterland“ in Ausſicht genommen. Der
neue Volksbund, der ſich auf die oben bezeichneten großen
Organiſationen aufbouen ſoll, rechnet auf alle jene von der
Rechten bis zur Linken, die in der Vereinigung ſtaatlichen
Machtſinnes und volkstümlich freiheitlicher Staatsordnung
die Grundlage eines modernen Großſtaats erblicken und
zugleich dieſen Großſtaat eingereiht ſehen wollen in eine
Gemeinſchaft der gegenſeitig ihre Lebensnotwendigkeiten
achtenden und anerkennenden Kulturſtaaten. Der „Volks-
bund für Freiheit und Vaterland“ ſtellt weder eine Partei
noch ein parteiähnliches Gebilde dar. Er wird ſich mit
Polemik möglichſt wenig befaſſen, weil er ſich poſitive Auf
gaben ſtiellt, alſo poſitiv praktiſchen Charakier trägt. Die
Konferenz ſetzte für alle auf die Gründung abzielenden
Arbeifſen einen vorbereitenden Ausſchuß ein. Die Jdee
der Gründung ſowie der ggſteckten Zielé wurde von der
überwiegenden Mehrheit der Konſferenzteilnehmer anf das
lebhafteſte begrüßt und unterſtützt. Kertreter der
Organiſafionen werden mit den verantwortlich leitenden
Stellen ihrer Verbände Rückſprache nehmen; alsdann wird
in kürzeſter Zeit die Gründung enbcüitig erfolgen.

Unterſtgatsſelretär Delbrück
„Neichkarzeiger“ meldet die Ernennung des
in Pebhjntizernt Delbrück zum Unter-
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Die Ernährung der minderbemittelte
Von Dr. Karl Goeßer vom Lebensmittelamt Stutz

Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchäftigte
Gelegenheit der Erörterung ſozialpol ti cher und Krieg
ſorgeguträge unter anderem eingehend mit der Frage der
rung der Ernährung der Minderbemittelten. Ein zig
kratiſcher Antrag verlangt e die minderbemittelten z
ſchichten eine Senkung der Preiſe für die wichtigſten g.
mittel unter Berückſichtigung der Einkommenſteuerveran n
und dex Zahl der nicht erwerbsſähigen Familie angeht
Die Aufwendungen hierfür ſollten gus Mitteln des Reiche n
ſtritten werden, ſofern nicht durch Pr. isaufſchlag der Neht e
mittel für die Kreiſe der Beſſerbemittelten ein Ausgleich Unge
den würde. Ein Antrag der Konſ er van
verlangte eine ſolche Senkung der Preiſe für die Mindert
telten von ſeiten der Gemeinden mit Zuſchüſſen der

ſtaaten und des Reichs. nzDie Forderung, die Preiſe der wogte Lebensmittel
der allgemeinen Verteilung nach dem Einkommen abzuſtufen
nicht neu. Der allmähliche Ausbau unſerer öffentlichen Ven ſ
ſchaftung und Verteilung aller notwendigen Leb nsmite
Laufe des zweiten und dritten Kriegswirt'chaftsjahres
den Verwaltungen der größeren Städte bereits zu Verſg
mannigfacher Art geführt, die verſchiedene wirtſchet
Laſtungsſähigkeit der eingelnen Bevölkerungekreiſe bei der dſetzung der Preiſe zu berückſichtigen. Eine große Anzahl d

Städten hat in dieſer Hinſicht die allgemeine Warenverteiln,
unterſchieden, W es dadurch daß ſie beſtimmte Lebens
einzelnen Verbraucherkreiſen ausſchließlich oder in größe
Mengen zuteilte, etwa Brot und Kartoffeln, oder daß ſie g ben
mittel, die der allgemeinen Verteilung unterlagen, zu da
ſchiedenen Preiſen verteilen, (wie das teilweiſe auch in Ha
geſchah.) Die neucrliche Steigerung, welche die Preiſe faſt
wichtigen Lebensmittel im Laufe dieſes Sommers erfſohr
haben, hat der Frage der Sicherung der Ernährung der Mit
bemittelten von neuem beſondere Wichtigkeit verliehen und ſag
gerade jetzt, anläßlich der allgemeinen Eindeckung der Ha
haltungen für den Winterbedarf, dringend zur Entſcheidung

Seh.n wir von den Wohltätigkeits- und Hilfsorganiſatior
ab, die gleich zu des Krieges im allgemeinen die Auſpzeh
der Unterſtützung Minderbemittelter, insbeſondere der Ange
hörigen von Ausmarſchierten übernommen und im ganzen
friedigend gelöſt haben, ſo bedeutet die Verteilung der Lebens
mittel unter Abſtufung der Preiſe für einzelne Bevölkerungſchichten inſofern etwas grundſätzlich Neues, als im allgemein
der Kreis derjenigen, die auf dieſe Weiſe in den r billiger
Preiſe kommen, erh blich größer iſt, als derjenige, mit dem en
erſtgenannten Wohltätigkeitsorganiſationen zur Unterſtüßum
Minderbemittelter zu tun hatten. Das hat zur Folge, daß di
Möglichkeit einer Abwälzung der durch Preisermäßigungen en
ſtehenden Koſten auf die Schultern der Beſſergeſtellten nahezu
vollſtändig ausſcheidet. Denn wenn man in den Kreis de
Unterſtützungsberechtigten die mittleren Einkommen, inebe
ſondere die der Feſtbeſoldeten notwendigerweiſe einbezieher
muß, ſo wird andererfrits ſelbſt bei einer Einkommensgrenz
von etwa 4——85000 Mk. die Zahl derjenigen, für welche die Prei
ermäßigung nicht in Frage kommt, im allgemeinen ſo gering
daß eine Abwälzung der ſehr erheblichen Koſten auf eine ver
hältnismäßig kleine Minderheit praktiſch kaum möglich erſcheint
Jn Elberfeld z. B. fielen bei einer Einkommensgrenze vo
2400 Mk. 85 Proz. der geſamten Bevölk. rung unter die Unter
ſtütz-ungsberechtigten; in Saarbrücken bei einer entſprechende
e von 3000 Mk. 87 Proz. in Berlin bei einer Grenze vo
6000 Mk. 99 Proz. der Bevölkerung Jm weſentlichen wird dahe
die Deckung der entſtehenden Koſten den Gemeinden bezw. de
Einzelſtaat oder dem Reich zur Laſt fallen.

Gegen den weiteren Ausbau einer Beeinflußung der Preiz
poltik zugunſten der Minderbemittelten ſind mit Recht ſae
erhebliche Bedenken laut geworden. Auch der Präſident de
Reichsernährungsamts, Staatsſekretär v. Waldow, hat grur
ſätzliche Bedenken in der Richtung geltend gemacht, als durch ein
Senkung. der Preiſe der wichtigſten Lebensmittel für Mind
bemittelte auf Koſten des Reichs die Preisbildung innerh
unwahr wird und bei längerer Dauer ein unhaltbares Riß
verhältnis zwiſchen Erzeugerkoſten und Verbraucherpreiſen en
ſteht, das den Uebergang zur Friedenswirt'chaft erſchwert. Da
kommt noch, daß die Abgrenzung des Kreiſes der zu bezünſtig r
den Per'onen praktiſch außerordentlich ſchwierig und je nach de
örtlichen Verhältniſſen ſehr verſchieden iſt, daß insbeſondere die
Berückſichtigung der Kinder in den einzelnen Haushaltungen
ſowie die Schwankungen des Ernkommens vom verwaltung
techniſchen Standpunkt aus erhebliche Schwierigkeiten bereit
und die ganze Einrichtung außerordentlich verwickelt.
ſtätigen auch die von einzelnen Städten bisher gemachten Er
fahrungen, die da und dort, wie z. B annkund Karlsruhe zur gang oder teilweiſen Aufgabe der in dieſe
Hinſicht getroffenen Maßnahmen geführt haben.

Jn der Frage, ob das Reich, der Staat oder die Gemeinden
die zur Sicherung der Ernährurg der Mindorbemittelten ne
wendigen Maßnahmen treffen ſoll, hat ſich erfreulicherweiſe die
allgemeine Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß, wenn eine
Unterſtützung der Minderbemittelten auf dem Wege der
ſtufung der Preiſe das Wort geredet werden will, es jedenfalls
Aufgabe der Gemeinden ſein muß, ſie je nach den örtlichen 8
dürfniſſen durchzuführen. pirdFrage auf allgemeine Anregungen beſchränken und klarſtellen
müſſen, wie weit den Gemeinden für die entſtehenden ſehr erheb
lichen Koſten ein Erſatz gewährt werden kann. Nachdem ſich de
Hauptausſchuß des Reichstages im allgemeinen für eine Senkunß
der Preiſe der wichtigſten Lebensmittel zugunſten der minder
bemittelten Bevölkerungsſchichten ausgeſprochen und die Ge
währung von Reichs und Staatszuſchüſſen an die Gemeinden
dieſem Zweck genehmigt hat, werden wohl insbeſondere d
größeren Städte, ſoweit das nicht ſchon geſchehen iſt, davon
brauch machen. Es wird auch zugegeben werden müſſen, daß
ſo wie die allgemeine Preisbildung ſich entwickelt hat, eine Enh.
laſtung der minderbemittelten Bevölkerungs chichten unbedingt
geboten erſcheint Ob diefe Entlaſtung aber zweckmäfzigerweie
durch eine Verquickung mit der Preisb'ldung und nicht beſſel
auf dem Wege einer zweckmäßigen Einkommenspolitik ertei
würde, muß die weitere Erfahrung lehren. Wir unſererſeits
befürchten, daß eine teilweiſe Uebernohme von Koſten der Lebens
haltung des wirt'chaftlich ſchwächeren Teils der Bevölkerung auf
die Schultern des ſtärkeren oder auf öffentliche Mittel die 1
gemeine Preisbildung weiterhin außerordentlich verwirren un
in die Richtung drängen wird. daß ſie den vreisſteigerne
Neigungen gewiſſer Kreiſe in gefährlicher Weiſe Vorſchub leiſe
Denn wenn die Forderungen und die Machtſtellung jener Kre
nicht mehr ihre Schranke in den Grenzen der wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit der minderbemittelten ſtädtiſchen Bevölkerung
findet, wird es viel, ſchwerer ſein, dieſer allgemeinen Neigung
Preisſteigerung zum Wohle der Verbraucher entgegenzutrete

Die engliſchen Kriegskredite
Amſterdam, 26. Okt. „Algemeen Handelsblad“ well

aus London: Wenn am nächſten Dienstag der nene
Kredit von 400 Millionen Pfund Sterling a
genommen wird, werden die bisher bewilligten brik!
ſchen Kriegskredite eine Höhe vor5692 Millionen Pfund Sterling erreié
haben.

Amerika leißbt Jtalien 25 Schiffe
Waſhington, 26. Okt. (Neutermeldung.) Die NMarin

kommiffion hat beſchloſſen, Jtalkien 26 amerikapiſh
Schiffe zu leihen die von der Regierung reguäriert wurden
Ter Gefſamtſchifſfsraum beträgt 100 000 Tonnen
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Die Landwirtſchaft
und die Kriegsernährung

Halle, 27. Oktober 1917.
zür alle Bevölkerungskreiſe aufklärend war ein Vor
hen Profeſſor Dr. Holdefleiß vom Landwirt

uchen Inſtitut der Univerſität Halle in der letzten
ung

is

des Konſervativen Vereins für Halle und den
über die Landwirtſchaft und die Kriegs-

rung hielt. Da die Ausführungen des Vortragenden ge
ſind, das leider oft ſtark getrübte Verſtändnis zwiſchen

und Land, für das. was dem Einen recht und dem
n billig iſt, zu fördern, ſo geben wir, ſie hier in ihren

tzügen wieder zu. Nutz und Frommen der Allge
7 das Charakteriſtiſche der Landwirtſchaft bezeich-
der Vortragende den Umſtand, daß ihr Betrieb und
Erzeugung während einer Periode immer zugleich
vorbereitende Tätigkeit für die nächſte Produktion

hat. Man hat in dieſem Kriege vielfacheutſchtand gleiche einer belagerten Feſtung. Das

m gefährlicher und nicht zutreffender Vergleich. Für
nährung der Bevölkerung in einer belagerten Feſtung
die etwa dort, auf dem kleinen Bereich des Feſtungs-

nes erze ugten Nahrungsmittel nicht aus. Man iſt auf
zeicherte Vorräte angewieſen, wenn die Zufuhren
auswärts nicht möglich ſind. Sind dieſe Vorräte auf
t dann kann ſich die Feſtung nicht mehr halten.
s in Deutſchland. Hier haben wir nicht nur an die
rung, an den Verbrauch, ſondern vor allem an die
zeugung zu denken. Deshalb iſt jener Vergleich des
hen Reiches mit einer belagerten Feſtung nicht zu
b eutſchland ſind wir während der bisherigen Kriegs
ſicht vom Wetter begünſtigt worden, für die Erzeugung
e ſich nicht günſtig geſtaltet. Wir hatten ſogar unge
mich ungünſtige Jahre. Das Frühjahr 1915 war un
iltnismätig trocken, auf Roggen und andere Feld
e ſehr nachteilig einwirkend. Und im Herbſt 1915
der Froſt ſo zeitig, am 20. Sept., und in ſolcher Stärke
wie das in den letzten 50 Jahren nicht mehr der Fall
en war. Die Kartoffeln hatten entſchieden gelitten, und

dieKartoffelernte 1916 ſo auffallend ſchlecht war, iſi wohl
ſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß das Saatgut
den ungewöhnlich frühen Froſt 1915 einen Schaden
men hatte. Seit vielen Jahren hatten wir nicht mehr
ſo ſchlechte Kartoffelernte gehabt. 1916 haben wir nicht
zo Millionen Tonnen Kartoffeln geerntet, die Hälfte
normalen Ernte in Friedensjahren. Alſo ein beiſpiel-

Ausfall. Dann kam der ſchlimme Winter 1916/17.
hat er viel Schnee herangebracht und dadurch viele

eefeuchtigkeit dem Boden vermittelt, aber die Be
ng der Felder wurde hierdurch ſehr verſpätet. Weite

wir mit der ungewöhnlichen Trockenheit 1917 zu
fen. Wir müſſen ungefähr bis zum Jahre 1889 zu
hen, um ein ähnliches Frühjahr und einen ähnlichen
er zu finden. Aber immerhin war 1889 noch nicht

ſolchem Maße ungünſtig wie 1917. Die Trockenheit
rte vom 30. April bis ungefähr Mitte Juli. Auch im
ſt hatten wir noch eine ungewöhnliche Trockenheit.
können alſo durchgehend ſagen, daß wir von der Witte-

in keiner Weiſe begünſtigt geweſen ſind. Und ſo
denn die auch noch in anderer Weiſe behinderte land-

ſchaftliche Erzeugung unter ſo ſchwierigen Witterungs-
ültniſſen zu arbeiten.
Es iſt aber dennoch der Landwirtſchaft gelungen, die
endige Nahrung zu ſchaffen. Jſt dieſe auch nicht üppig,
ſie doch ausreichend. Um die Erfaſſung der Lebens-

und die Verteilung ſicherzuſtellen, iſt eine zen
le Organiſation worden, die aber in
dandwirtſchaft vielfache Schwierigkeiten hervorgerufen
auch Mißerfolge gehabt hat. Ein ſo verwickelter Or
mus wie die Landwirtſchaft iſt für eine Zentraliſation

Rieſenaufgabe. Dies ſind ebenfalls Erſchwerniſſe für
andwirtſchaft, die wir anerkennen müſſen. Ohne
ierigkeiten, ohne Lehrgeld, ohne innere Reibungen
es dabei nicht ab.
Kodurch war nun die Landwirtſchaft in der Lage, die
rhin noch ausreichende Erzengung zu ermöglichen?
uf beruht ihre Leiſtungsfähigkeit?
m ganzen Verlaufe des vorigen Jahrhunderts ſind

Landwirtſchaft die hauptſächlichſten Fort
itte durch die Ueberführung gärtne-
jer Geſichtspunkte um die Landwirtft gemacht worden, dadurch, daß immer mehr gaärtne-
Hilfsmittel, Arbeitsweiſen in den landwirtſchaftlichen
b eingeführt wurden. Die zunächſt für kleinere
flächen berechneten gärtneriſchen Metboden auf die
landwirtſchaftlichen Ackerflächen zu übertragen, iſt

ollkommenſten in Deutſchland gelungen.
er Vortragende führte die einzelnen Punkte an,
jenen Uebergang zum gärtneriſchen Betrieb dar
Da iſt zuerſt der Hackfruchtbau, als Hanpt-

der Zuckerrübenbau zu erwähnen, in deſſen erfolg-
Durchführung Dentſchland an der Spitze ſteht. Dann
e Rage der Düngung hinzu. Der Gärtner weiß,
er reichlich und richtig düngt, dann kann er viel

Dieſe Erfahrung iſt auch im vorigen Jahr-
immer mehr in die große Landwirtſchaft

gen worden. Allerdings gebührt ein Hauptteil
Lerdienſtes auch der Wiſſenſchaft. Die Chemie, als
ihrer Hauptvertreter Jnſtus v. Liebig, lehrte die Be
o und den Wert des Chileſalpeters, des Kaliſalzes,
perphosphats und Thomasmehles erkennen und an
nd ſo entwickelte ſich die künſtliche Düngung.

e Steigerung der Roherträge iſt die Düngungsfrage
idende geworden.

r dritte Schritt zum Uebergang in den gärtneriſchen

war die Sortenzüchtung, die richtige
auswahl. Erſt allmählich iſt im vorigen Jahrhundert

anzenzüchtung entwickelt worden durch hervor
Büchter von Getreide Kartoffelſorten und Rüben-

ber anch hier iſt Teutſchland an der Spitze ge
nderwärts bat man uns in der Ausbreitung der

thchaftlichen Pflanzenzüchtung nicht zu folgen ver
ine große Anzahl von Sorten haben wir in den
ſohrzehnten erhalten. Beſonders kennzeichnend für
and iſt ſodann die Entwicklung der Landwirtſchaft
n Nebengewerben. Die land wirtſchafti Leben gewerbe ſind für die ganze Erzeugung

hier
und bildeten für die Führ'g n des Landwirtſchaftsbetriebes

außerordentlich wichtig geweſen. Die zweckmäßige Ver
wertung der Nebenprodukte hat mit zur ganz beſonderen
Entwicklung der Landwirtſchaft in Deutſchland beigetragen.

Noch ein anderer Punkt iſt entſcheidend für die deutſche
Landwirtſchaft: die ausgedehnte Verbindung
von Ackerban und Viehzucht. Jn Amerika herrſcht
im Gegenſatz hierzu eine weitgehende Arbeitsteilung. Dort
ſind große, weite Gebiete, wo nur ein einſeitiger landwirt
ſchaftlicher Betrieb und Getreidebau oder Rübenbau oder
Viebzucht, anzutreffen iſt, eben weil dort genügend große
Flächen zur Verfügung ſind. Würden wir in Deutſchland
die gleiche Betriebsweiſe pflegen, ſo würden wir mit
unſeren Erzeugniſſen nicht ausreichen. Zwar kann man
auch in Deutſchland von Gebieten ſprechen, wo der Getreide
bau oder die Viehzucht beſonders begünſtigt iſt. Die
Steppe eignet ſich am vorteilhafteſten für den Getreidebau,
darum ſind auch die öſtlichen Steppengebiete den Getreide
bau pflegende Gegenden. Jn Deutſchland ſtreckt ſich im
Oſten und Norden das öſtliche Steppengebiet wie eine
Zunge vor, darum herrſcht im Norden Deutſchlands der Ge
treidebau als landwirtſchaftliche Betriebsweiſe vor: in Oſt
und Weſtpreußen, Pommern, Mecklenburg, Brandenburg,
Schleſien, in der Provinz Sachſen zum Teil, während die
weſtlichen Provinzen, Weſtfalen, die Küſtengebiete, die
Mittelgebirge Vichhaltungsgebiete ſind. Aber immer iſt
es auch hier das Beſtreben geweſen, neben der Viehzucht
auch den Getreideban zu pflegen. Bei uns iſt das Steppen-
gebiet auch für die Viehzucht nutzbar gemacht worden. Durch
Anbau von Klee und anderen Futtermitteln iſt es ge
lungen, in dem ganzen Gebiete der Getreideſteppe zugleich
eine intenſive Viehhaltung zu ermöglichen.

Charakteriſtiſch für Deutſchland iſt das Emporkommen
von Landeszuchten, das Gegenteil der Liebhaber-
züchtung. In England züchtet jeder nach ſeiner Art, nach
ſeinem Belieben. Bei den Landeszuchten in Deutſchland
ſind vielfach in einem möglichſt großen Gebiet möglichſt
alle Landwirte einheitlich an der Viehzüchtung beteiligt.
So wird in Oſtpreußen das Militärpferd gezüchtet, in
anderen Provinzen dieſe oder jene Rinderraſſe uſw. Die
Ausbildung der Landeszuchten, bei denen es ſich darum
handelt, beſonders ſorgſame Maßnahmen auf eine breite
Maſſe auszudehnen, iſt ein Charakteriſtikum der deutſchen
Land wirtſchaft. Auch die Verbindung der Land
wirtſchaft mit der Wiſſenſchaft iſt ein be-
ſonderes Kennzeichen der deutſchen Landwirtſchaft.
Wir ſtehen jetzt auch noch vor einem weiteren
Schritt, um den gärtneriſchen Betrieb in die Landwirt-
ſchaft einzuführen, vor der künſtlichen Bewäſſe-
rung. Der Gärtner, begießt nach Bedarf ſeine Pflanzen.
Jn der Landwirtichaft iſt es aber noch ein Mangel, daß ſie
in trockenen Jahren nicht die Bewäſſerung in der Hand hat.
Man iſt jedoch auf dieſem Gebiete ſchon ſo weit fortge-
ſchritten, daß Beregnungsapparate hergeſtellt werden, die
bereits ſehr brauchbar ſind. Die Ackerbewäſſerung iſt immer-
hin ſchon ſehr gefördert worden. Das Wichtigſte hierbei
iſt aber das Waſſer. Leider ſind bei uns die Rechts-
anſprüche auf Waſſer ſehr ſtark belaſtet, ſo daß die Entwick-
lung hierin noch nicht ſehr ſtürmiſch vor ſich gehen kann.
Doch ſtehen wir in dieſem Punkte auf der Vorſtufe der
Entwicklung. Die Beregnung der Ackerflächen würde das
Tüpfelchen auf dem i'ſein, die Spitze der Entwicklung zum
gärtneriſchen Betriebe.

Hierin iſt es begründet, daß unſere Landwirt
ſchaft ſo große Fortſchritte hat machen können, daß ſie auf
einem ſo kleinen Gebiet, wie es verhältnismäßig Deutſch-
land iſt, eine ſo ſtarke Bevölkerung zu ernähren vermag,
bei einem ſo großen Verbrauch, wie ihn das Heer be-
anſprucht. Dabei haben wir auch noch an andere, uns ver-
bündete Kriegführende abgeben können. Die hohe
Entwicklungsſtufe der deutſchen Land wirt-
ſchaft war die Unterlage der Kriegsver-ſorgung, die allerdings mit großen Hinderniſſen ver-
bunden war. Zunächſt trat mit dem Beginn des Krieges
ein ſchärfer ſich geltend machender Mangel an
Arbeitern ein. Der Betrieb mußte mit den im Lande
verbliebenen ſogenannten Sachſengängern und Gefangenen
aufrechterhalten werden. Daraus entſtanden ſehr ſchwierige
Verhältniſſe, die ihren Ausdruck fanden in der Frage der
Beköſtigung, der Bezahlung, der geringeren Arbeitsleiſtung,
ſo daß die Arbeiterverhältniſſe ſehr teure wurden. Die
Leiſtungsfähigkeit der Gefangenen iſt im allgemeinen eine
beſchränkte. Man konnte nur mit der Hälfte oder zwei
Drittel-Leiſtung rechnen. Die Frage der unteren Aufſichts-
perſonen hat ſich weniger ſchwierig geſtaltet. Jn
dieſer Beziehung war eher ein gewiſſes reichliches
Angebot da. Aber es fehlte an den eigentlichen Be
triebsleitern, die zumeiſt die Beſitzer ſelbſt ſind, im
Kriege aber zum Heeresdienſt eingezogen wurden. Das
Fehlen des nur ſich ſelbſt verantwortlichen Betriebsleiters
rief eine Lücke hervor, die nicht ganz ausgefüllt werden
konnte. Wohl wurde von den Landfrauen, die an die
Stelle der Betriebsleiter traten, Bedeutendes geleiſtet
Ehre ihnen dafür aber doch bedeutete das Fehlen des
eigentlichen Betriebsleiters ein großes Hindernis für den
Fortbetrieb der Land wirtſchaft. Dazu kam das Fehlen
des Spannviehes. Aus beſonderen Gründen traten

Krankheiten, wie Kolik, Knochenerweichung, hinzu,

ein großes Hindernis. Weitere Erſchwerniſſe entſtehen aus
der Düngerfrage. Chileſalpeter kommt nicht in Frage.
Die chemiſchen Düngemittel können der Landwirtſchaft nur
in beſchränktem Maße zur Verfügung geſtellt werden. Ebenſo
ſind die Futter verhältniſſe ſehr ſchwierige. Was
der Landwirtſchaft fehlt, iſt Eiweiß, wie es in den liber-
ſeeiſchen Futtermitteln gefunden wird. Wenn bei uns
eiweißarme, dort eiweißreiche Pflanzen wachſen und mit-
einander verwendet werden, ſo iſt der Ausgleich ein nor-
maler. Unſer Wieſen- und Kleeheu iſt ein unerſetz-
liches eiweißreiches Futtermittel. Aber der Anbau
unſerer Futterpflanzen kann nicht beliebig vermehrt
und erhöht werden. Da unſere Erſatzfuttermittel
leider ſehr unvollkommen ſind, ſo ſtellt ſich in dem Futter-
mittelmangel eine ſehr ſtarke Erſchwernis unſerer Land-
wirtſchaft dar, wozu noch die überaus hohen Preiſe für
Futtermittel treten. Dieſe Teuerungseinflüſſe ſind grich
bei den land wirtſchaftlichen Maſchinen und anderen Be-
triebsmittetn vorhanden. Die Kohlen- und Benzol-
beſchaffung iſt auch ſehr erſchwert, und damit auch der Be
trieb der land wirtſchaftlichen Maſchinen.

Das alles ſind Verhältniſſe, die die inneren Reibungen
erhöhen. Für die Ernährung der Bevölkerung kommt es

t iſtdie Höhe der Rohproduktion an, Dabei iLerr u ins Auge zu faſſen der Reinertr a g. S
Landwirtſchaft iſt ein privatwirtſchaftlicher Betrieb. Ein
Anſporn zur Steigerung der Erzeugung iſt wie bei der 3
duſtrie und im Handel der Reinertrag. Der Reiner De
muß auch maßgebend ſein für die Preispolitik. Die
Verhältniſſe derſelben ſind nicht leicht zu entſcheiden Die
Preisbildung iſt ein ſehr zarter Organismus. Jetzt, nach
dem alles behördlich geregelt iſt, würde ein Zurückgehen
auf die freie Regelung ſehr ſchwierig ſein. Es muß alſo
verſucht werden, in der bisherigen Weiſe weiter zu wirt-
ſchaften. Aber die Frage des Reinertrages iſt nicht aus der
Welt zu ſchaffen.

Dann iſt zu betonen die Beſchaffung der Dünge
mittel. Wie ſind dieſe zu beſchaffen Die Verwen
dung von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln iſt für die land
wirtſchaftliche Erzeugung entſcheidend. Noch mehr als
es geſchieht, ſollten die ſtädtiſchen Abwäſſer und
Abfälle verwertet werden, die in ungeheurer Menge
vorhanden ſind. Die Anlegung von Rieſelfeldern iſt als
ein Fehlſchlag erkannt worden. Viel wertvolle Stoffe
gehen hierbei wieder fort, ſind alſo verloren. Man hat
vor dem Kriege noch zu anderen Hilfsmitteln gegriffen,
hat Kläranlagen hergeſtellt, die jedoch auch ihren Zweck ver
fehlen, denn mit dem nach der Scheidung des Löslichen
vom Unlöslichen in die Flüſſe abgelaſſenen Löslichen gehen
Werte verloren, die ſich auf Hunderte von Millionen be
laufen. Beſonders gilt dies für den Stickſtoff, den wir
ſonſt als Chileſalpeter beziehen müſſen.

Man hat auch den Produktionszwang in Er
wägung gezogen. Dies iſt jedoch ein ſehr zweiſchneidiges
Schwert. Vielleicht in den ſchlimmſten extremen Fällen
könnte eine ſolche Einwirkung erfolgen. So wie es mit
unkundiger Hand geſchieht, entſtehen wieder Erſchwerniſſe.
Nur mit großer Vorſicht könnte es auf Einzelgebieten in
die Hand genommen werden. Bei einzelnen Feldfrüchten
kann man einer gewiſſen Beeinfluſſung das Wort reden.
Z. B. die Begünſtigung des Flachsanbaues gehört hierher.
Die Oelkuchen werden an den Flachsanbauer zurückgegeben.
Dadurch gewinnew wir die Flachsfaſer, die beſſer iſt als
Rohrkolben, Neſſeln und Lupinen. Wir gewinnen hier
durch auch den ſo außerordentlich wertvollen Leinſamen.

Was die Ernährung der Bevölkerung betrifft, ſo
müſſen wir ein richtiges Verhältnis zwiſchen Eiweiß,
Fett und den übrigen Stoffen erſtreben. Dem Grunde
nach reichen unſere Pflanzenſtoffe aus,
Als Erſatz haben an Stelle von Fett Kohlehydrate zu
treten. Das Eiweiß kann nicht durch Kohlehydrate erſetzt
werden. Mit der Fleiſchnahrung ſtehen wir
noch verhältnismäßig günſtig dadurch, daß wir von früher
her noch einen gut organiſierten Rinderbeſtand haben. Tas
iſt ein Kriegsſchatz, der noch leidlich hat erhalten werden
können. Wenn dieſer Rinderbeſtand durch Abſchlach-
tungen ähnlich erſchüttert werden würde, wie unſer
Schweinebeſtand, ſo wäre das außerordentlich verhängnis-
voll. Der Neuerſatz wäre erſt nach längerer Zeit und mitz
größeren Schwierigkeiten zu leiſten, als bei den Schweinen.
Die Rinderhaltung iſt für die Eiweißbeſchaffung von
großer Bedeutung. Ganz beſonders aber für die Milch-
haltung. Man hat ſich über das Steigen der Milch-
preiſe aufgehalten. Wenn, wie das jetzt bei dem Futter-
mangel der Fall iſt, die Milcherzeugung immer mehr zu-
rückgeht, weil die Kühe vielleicht nur noch ein Drittel der
früheren Milchmengen und weniger liefern, ſo muß natür
lich der Milchpreis ſteigen, weil die Koſten der Rinder-
haltung bei der geringeren Milcherzeugung nicht geringer
werden, ſondern ebenſo hoch oder höher ſind als zu der
Zeit, da die Kühe ihr volles Maß von Milch hergaben
Daß ein Mindeſtmaß von Milch geliefert werden kann
muß aber eine weitere Aufgabe der Landwirtſchaft ſein.

Beim Getreidebau walten Einflüſſe ob, die wir
nicht in dem Maße in der Hand haben, wie bei der Vieh
haltung. Da ſind die Witterungsverhältniſſe, die den Aus-
fall der Getreideernte weſentlich mitbeſtimmen. Hier han-
delt es ſich um die Maſſenerzeugung aus dem Pflanzen-
reiche, und das iſt das Entſcheidende. Unſere ganze Er
baltung hängt ab von dem Ausfall der Getreide- und Kar
toffelernte, in gewiſſer Weiſe auch von der Zuckerernte.

Stadt und Land müſſſen ſich mit Verſtänd nis
für ihre beiderſeitigen Beſonderheiten gegenüberſtehen,
Dieſes Verſtändnis zu fördern, die Bedingungen kennen zu
lernen, unter denen in der Stadt und auf dem Lande ge
arbeitet werden muß, und dieſe Kenntnis zu verbreiten, iſt
eine wichtige Aufgabe. Der Städter ſoll wiſſen, wie der
Landwirt unſere Nährſtoffe zu erzeugen hat, wie dieſer
trotz allen Schwierigkeiten noch etwas zu leiſten vermag und
wie er das leiſtet. Auch dem Landbewohner muß das Ver-
ſtändnis dafür aufgehen, daß der Städter kein Bummler
iſt und daß gewiſſe Erſcheinungen des Straßenlebens, in
dem ſcheinbar nichtstueriſche Leute ſich bewegen, nichts von
der Tatſache wegnehmen, daß im Jnnern der Städte mit
Anſpannung aller Kräfte gearbeitet wird. Und natürlich
muß der Landwirt auch dafür Verſtändnis haben, daß
Mangel an den notwendigen Nährſtoffen außerordentlich
verhängnisvoll wirkt. Es muß alles getan werden, von
jeder Seite, daß innere Reibungen vermieden werden.
Einer trage mit des andern Laſt. Jeder muß mithelfen
und daran denken, daß der andere auch Aufgaben hat und
daß er für dieſe erhalten werden muß. Drei Triebkräfte
ſind es, die ſich gegenſeitig in die Hände arbeiten müſſen:
die Regierungsgewalt und Stadt und Land.

Ueber allem ſteht der Sieg. Damit dieſer errungen
wird, müſſen wir unſern Kämpfern draußen an der Front
das ſchaffen, was ſie brauchen, um das zu leiſten, was wir
von ihnen erwarten. Daß dieſe ſo arbeiten können, daß ſie
den Sieg über unſere Feinde erringen, muß das wichtigſte
Ziel ſein, das wir erſtreben.

Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen des ge
ſchätzten Redners.,

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.

Bei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftleitung
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung der Rücklendung,
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Donnersta
für junge

den 1. November eröffne ich
amen, Frauen und Mädchen

gründlich bildende, theoretisch und prak-
tische 18 stündige

Takeldeck- und Servlerkurse,
Der Unterricht wird mit den dazu gehörigeTafelgerätschaften erteilt und ufer e5
moderne geschmackvolle Tafeidecken, Ser-
vleren, Serviettenbrechen, Speisenfoige bei
diversen Festlichkeiten und Anstandsiehre.

Zweck: 1. Zu wissen, wie man festliche Veranstaltungen
im Hause trifft und sein Personal darin an-
leiten kann;

2. das zu erlernen, was in Herrschaftshäusern
vxorkommt, um eine repräsentable od. dienende
Stellung einnehmen zu können.

Honorar: Tageskursus 12 Mk., Aben kursus 10 Mk.
Gefl. Anmeldungen werden in meiner Woh-
nung, Gr. Ulr chetrasse 63, II., woselbst
Referenzen und Teilnehmerlisten ausliegen,

höflichst erbeten.
Hochachtungsvoll

Lehrerin für Tafeldecken
und Servieren

Gr Ulrichstrasse 63.
Anmeldungen für Stassfurt werden im Hotel „Preusgischer

Het“ noch entgegengenommen.
Obige Kurse beginnen auch am 6. November Vorm.

in Güsten, Hotel Deutsches Haus, Bahnhofstrasse, am
Montag den 5. November in Bernburgz, Viktoriapark,
und am Dienstag, den 6. November. nachm. in Aschers-
leben, Bahnhotel Sehmidt. Anmeldungen daselbst.

Berta Linke,

Landwirtschaftl. Lehranstalt Halle a. S.,
v Landwehrſtraße 17.

Svpezial-Jnſtitut für Buchfübrung und Rechnungs-
weſen, mtsgeichäfte 2e. Landwirtſchaftliche Ve-
amtenſchule für Rechnungéführer, Amtsſekretäre, Ver
walter 2e. Kurſe für Damen (Landwirtstöchter
nſw.) Kurſe für Herren (Landwirtsſöhne und jg.
Leute).
nach Ausbildung. Proſpekte frei.

J;J

ſamen Konfektion

Beginn an jedem Monatserſten. Gute Stelng
(55

hörperbüdung, Umnang

von Hofballettmeister Wesner.

Im 6. Nov. beginnt ein Damen-Sonder-
Lehrgang nachm. 5--7 Ubr. Rechhreitige e

erbeten Heontag, bdiensiag und Freitag in St. Iikolausz“.
eft. Meld.

für Herbst u. Winfer.
J Häbvsche Damen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 1I18 M. Elegante
Sammet-, Plüsch-, Astrachan u. Tuch- Paletots 68 bis 300 M.

Strick- und Golfjgcken 7.85 bis 25 M. Imprägnierte
i Seidenmäntel 78 bis 128 M. Kleidermäntel sowie sehicke,g. lose lange Paletots 29 bis 120 Mark. 3449

59 Resiechtigung lohnend.
m Baufhaus H. Elkan, beipzigerstr. 67.

Möbelfabrik
Fr. Naumann

Nachfolger,

Halle a. S. Rathausstraße 14,
bietet noch grosse Auswahl in

vollstäntigen Wohnungs- Einrichtungen.

Stüändige Ausstellung.
Besichtigung z2wanglos.

Hutfussons ung gurnlerte Hüte:

Auswahl zu vorteilhaften Preisen. [1:
in Pläsch, Sammet, Velour und Filz, in wirklich sehan

z ren x BVeidenbappen Vaebstuehhüte
im Kaufhaus II. BIIan, l-iprigerstr. 9]. 22
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Buceh- le Tintezu haben bei
J. Zoebieeh. Gr. Steinſtr. v2.

Auskunft Zinn elknmis,
d. it betektir Abteilung jetztn

h

Grabe eutsehe Automobilfabriß

la. Marke in Personen- und Lastwagen
vergibt für den Bezirk Halle u. Umgegend

Alleinvertretung
an bestelngeführte, solvente Firma mit Reparatur-
Werkstatt. Angebote erbeten unter Z. 1260 an

die Goeschüttsstolle dieser Zeitung.

Für Untertertianer des Reform
realgymnaſtums [5700

Aufnahme in Ober
lehrer-Hamilie geſucht,

wo Schularbveiten beauffſichtigt
werden und erforderlichenfalls
Nachhilfe- Unterricht erteilt wird.
Angebote erbeten unter Z. 1261
an die d. Zig.

Evangeliſcher Bund Halle-Süd.
ßeformatlonsjubelfeier be kenne h men

Sonntag, den 28. Oktober, abends 8 Ubr 3483.
5697] in der St. Jobanneskirche.

Vortrag des Geiſtlichen Inſpektors Herrn Sintendent uperWas uns Luther heute ist?
Anſprachen der Herren Paſtor Fasemer und

Geheimrat Elze.
Geſangsvorträge des Kirchenchors der Johannesgemeinde.

Jeder Evangeliſche willkommen!
der zweigverein des Evang. Bundes Halle-6üd.

Der Gemeindelirchenrat von 6t. Johannes.

Eintritt frei!

D. o

Jahn-Atelier Wil

Familien Nachrichten.

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Dr. Kurt Maennel
Elisabeth Maennel

geb. Sehneider.
Halle, 27. Oktober len

II IIITIT III v. 9

Allgemeiner Deufscher Sprachverein.
Donnerstax. den 1. November. abends 9 Uhr,

in der Aula der UVniversitht
Oeffentliche

Luther-Feier,
Lieder aus Luthers Zeit, gesungen vom gemischten Chor
der Provinzial-Blindenanstalt, Leitung Paul Klanert.Festrede des Herrn Prof. Bremer

Luther und unsere deutsche Sprache
Vortrag des Herrn Pastor Knoblaueh

Aus Luthers Werken.
Ein weltlich Lutherlied, gesungen vom Blindenchor.

Eintritt frei.
Ktoysche Brziehungsanstält u Realsehule len.
Erteilt Zeugnis zum Finjährig- Freiwilligen Dienst.
Schöne Lage. Gesundheitsgemäße Erziehnngz. Dr. Sommer.

Wratzke u. Steiger,
GoldJnwelen

Hoflieferanten.
Poststr. 9,10.

Stlber. 5367

Zörbig, im Oktober 1917.

r

Am 18. Oktober ds. Js. erlitt den Heldentog
im Westen unser lieber ältester Sohn und Bruder

Walter Dörries
beufnant d. Res., Führer vines Flakzuger,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.,
In tiefstem Schmwerz:

C. Dörries u. Frau
und die Geschwister,

5702

Unterricht.

Klavier u. Geſang
bei mäßigem Honorar erteilt

Frau Friedrieh,
Beyſchlagſtraße 7, part.

Einjähriges! Idendhurgn.
Dr. Werner. Saalereitnngspassage.

S 5014AnerkAnerkannt,
Prompte hieferung. Billigste Preise.

D Beitritt taglich.
SSahn -Praxis!

Sprechſtunde: 8—1 und 26,
onntags 812.

Elsbeth Barſch.,
Halle, Zinksgartenſtr. 15

Ecke Gr. Steinſtraße.

C
5109) Geiſtſtraße 28

Spezialhaus für
elektriſche

Peleuehtungbörper.

Schreibmappen
und Schreibunterlagen

in reicher Auswahl empfiehlt
J. Zocehbiseh. Gr. Steinſtr. 82.

Circa

100
Kohlafzimmer

von M. 700 bis 8000

Für alle Zeichen der Liebe und Verehrung tür
meinen Verstorbenen Mann, aueh während seiner

langen Krankheit, ist es mir nur möglich, auf diesem
Wege Allen, auch im Namen meiner Kinder, meinen
innigsten Dank zu sagen.

Sagisdorf bei Reideburg, Oktober 1917.

Frau von Verder
geb. von Frantzius.

ly Muth

sowie die entsprechenden

Speisezimmer,
Herrenzimmer,

Salons, Küchen usw.
offeriert

Möbelfabrik

Halle a. S.,
Kl. Ulrichstr. 36 ab

Poststr. 3 Domplatz 10
Mansfelderstr. 45

Kl. Klausstr. 6 sowie
Gr. Ulrichstr. 12

in den ehemaligen Vor
kaufsräumen der früheren
Möbelfabrik Eramm &Börner).

Interesgenten wollen vieh
freundl. wenden direkt

nach dem
Lemtralbäre Bl. Hrichstr. 36*

Dank.
Zurtekgekehrt vom Grabe unseres teuren Entsehlafenen, des Gutsbesitzern

Hermann Reussner
ist es uns ein Bedürfnis, allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten
tür die herzliche Teilvahme und die iberaus
Dank zu sagen.

reichen Blumenspenden inniger
Besonderen Dank dem Herrn Lic. Dr. Böh mer, Eisleben

für seine trostreichen Worte am Sarge, dem Herrn Kantor Marr und der
lieben Schuljugend für die Trauergesänge, dem Gemeindekirchenrat und der
Gemeindevertretung, sowie dem Arbeiterpersonal tür alle Ehrenbezeugungen
und das letzte Geleit zum Grabe. 2440

Wansleben a. See, den 25. Oktober 1917.
Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Reussnoer geb. Richter.

Gestern abend 7 Uhr verschied nach Kurzer, sohwerer Krank-
heit plötzlich und unerwartet unsere innigstgeliebte

Erik
im Alter von 5 Jahren.

Um stilles Beileid bitten

Ams dort (Mansf. Seekr.), den 26. Oktober 1917.

Direktor Hans Nicol und Frau
nebst Angehörigen.

Die Beiseteung Andet am Sonntag nachmittag 4 Vdr tat
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F Ein großer Abend
r Deutſchen Vaterlandspartei

Halle, Oktober.
Um 8 Uhr mußte der große „Thaliaſaal“ geſtern,

zag abend wegen Ueberfüllung geſperrt werden. Kopf
gopf drängte ſich in dem geräumigen Saale die Menge
mmen. Wir ſchätzen, daß fich mindeſtens 1200 Menſchen,
en und Männer aller Volksſchichten in dem Verſamm-
raume zuſammengefunden hatten. Mindeſtens aber
gleich große Menge mußte draußen wieder umkehren,

ſie nicht mehr Einlaß finden konnte. Der Verlauf des
enden Abends bewies auch für Halle, daß die
ergroße Mehrheit des deutſchen Volkes
hts gemein haben will mit dem Beſchlu

ſogenannten Mehrheitsparteien des
jchſtages vom 19. Juli 1917, daß ſie nichks

ſen will von dem Verzichtfrieden Scheidemanns und
bergers, ſondern daß ſie ebenſo wie unſere unvergleich-

Helden an den Fronten durchhalten will bis zu
Frieden, der uns Brot und nicht Steine gibt, der

Leben nicht von Sklaven fremder Eroberer,
rn das Daſein eines freien, in ſich ſelbſt ruhenden
ſchen Volkes verbürgt. Ob wohl die hieſigen ſozial-

wkratiſchen Blätter und ihre Gefolgſchaft nun noch den
t haben werden, dieſe machtvolle Kundgebung von
rn abend zu einem Machwerk der Alldeutſchen zu
npeln? Wenn ſie noch einen Funken Selbſtbeſinnung

Gerechtigkeitsgefühl hätten wir hoffen da aller
ngs nichts ſo müßten ſie erkennen und bekennen, daß
r der wahre Wille des Volkes mit elementarer Gewalt
nen Ausdruck gefunden hat, ein Wille, der, weil er in
len deutſchen Gauen vorhanden iſt, geachtet und zum
iſtern aller politiſchen Parteien werden, daß er ihr Frie
sprogramm darſtellen müßte.

Punkt 149 Uhr eröffnete Oberbürgermeiſter Dr.
jive die gewaltige Verſammlung mit begrüßenden
erten. Und dann fübrte er aus:
In den 12 Jahren meiner e ge Amtstätigkeit habe ich
z zu der Bürgerſchaft geſprochen. mmer aber C es im

e der Stadt und im Kreiſe ihrer erwählten Vertreter, und
er war es Sorge oder Not der eigenen Gemeinde, die mich
in Vort veranlaßle. Ungleich dringlicher iſt die Sorge und
Iwergleichlich gefahrvoller die Not, welche mich jetzt treibt, das
haus zu verlaſſen, vor die Bürger ſelbſt hinzutreten und nicht
z Lürgermeiſter, ſondern als Deutſcher vor Deutſchen die

nende Stimme zu erheben, folgend dem Worte von Ernſt
oritz Arndt aus dem Jahre 1814: „Dieſe gewaltige Zeit be
tigt jeden ehrlichen Mann, zu reden und zu warnen und zu
gen, woher die Donnerwetter ziehen.“ icht mehr unſere
adt allein iſt jetzt in Not, ſondern unſer ganzes Vaterland iſt
Gefahr, in der ſchwerſten fahr ſeit Beginn des Krieges.
Drei Jahre des furchtbarſten Krieges haben wir ſiegreichtanden. Wie die ganze deutſche Geſchichte von unendlichen

ühen, zähem Ringen, von Opfermut und Tapferkeit, von
denehre, Männerſtolz und Frauenwürde erklingt, ſo haben
ir, umringt von Feinden, in und Not, in Leiden ohne-
ſchen und in ſchickſalsſchweren Stunden uns behauptet und

ner und immer wieder das deutſche Schwert zu Ehren ge
acht. Hoch in Ehren ſteht das deutſche rt, vor aller Welt
hoch wie noch nie zuvor. Das deutſche rt dagegen

jemals war es ſo arm an Anſehen, ſo bar der Würde wie
nem Mehrheitsbeſchluß des deutſchen Reichstages vom 19. Juli,
ſen Friedensangebot deutſches Wort mißachtet und zum Ge-
t der Welt gemacht hat. Heißer Schmerz durchzuckte Mil
nen und Abermillionen deutſcher Männer und Frauen. Das

r kein deutſches Wort, denn es war nicht deutſche Kraft, die
tauſend lachten ſiegreich einer Welt von Feinden wider
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eht, es war nicht deutſcher Willen, der den Opfermut der Heimat
hit, und es war nicht deutſcher Glauben, der unverbrüchlich

t an ſeinem Volke und ſeiner Weſe hält. Unzerſtörbar
ohnt das finden für deutſches Weſen in der Seele des
olkes, ein Heiligtum, das ihm kein Feind ſchänden, aber auch
in Nehrheitsbeſchluß nehmen kann. Jn ſeinem heiligſten Ge

h getroffen, erhob ſich das Volk gegen undeutſche Wort
n 19. Juli in einer Volksbewegung, die jenes Wort
iht als das Wort des deutſchen Volkes gelten laſſen, die keinen

eden will, der ſeinen Lebensnotwendigkeiten widerſpricht,
ine bitteren Opfer nicht vergilt, durch unerträgliche Laſten jede
irtſchaftliche Entwicklung untergräbt und das Deutſchtum mit
m Untergange bedroht. Und dieſe Volksbewegung, geboren aus
m Geiſte vom 4. Auguſt 1914, ſchloß ſich zuſammen in der
deutſchen Vaterlandspartei. Gewaltig war ihr Erſcheinen, beiend wirkte ſie auf das bedrückte Gemut aller, die noch den

hlauben an unſer Volk, an ſeine Zukunft und Kraft bewahrten,
welche die

türliche Friedensſehnſucht im Volke mißverſtanden und dazu
braucht hatten, einen ſchlechten Frieden zu rechtfertigen, ob
hl die militäriſche Lage das Gegenteil gebot, und die wirt-
e lichen Verhältniſſe das W gewährleiſten, bis
ſindenburg und die UBoote ihr t einlöſen können. Nicht
jele, ſondern nur ein Ziel hat die Deutſche Vaterlandspartei,
s Ziel, alle Vaterlandsfreunde gleichviel welcher
litiſchen Richtung, Konfeſſion, Berufes oder Standes zu
einen, welche im Gegenſatz zum Mehrheitsbeſchluſſe des
r einen Frieden wollen, der deutſchem Ehr-
efühl und Stolzegerecht wird und den deutſchen
zaffen die Ehre gibt, die ſie blutig errungen haben,
nen Frieden, der uns wirtſchaftlich undeiterentwickeln läßt und uns wie die kommenden Ge-
hlechter vor dem Unheil ſichert, das ſo opfer und grauenvoll
er uns hereingebrochen iſt.
Vir wollen keiner politiſchen Partei ihre Anhänger ab
innig machen, jeder ſoll ſeiner Partei treu bleiben, aber in
eſer heiligen Friedensſache ſoll er zu uns treten und Deutſch
nds Zukunft retten. Wir wollen keinen Zwiſt zwiſchen den
arteien hervorrufen, wir miſchen uns in keinen konfeſſionellen

ſtreit und nehmen zu keiner innere Frage der Einzelſtaaten,
m wenigſten zur preußiſchen Wahlrechtsfrage Stellung, wohl
er verlangen wir, daß es im Reiche nur eine Sache gibt, deren

ſüdlicher Löſung die Kräfte aller ungeteilt dienen, d. i. die
durchführung des Krieges, die zu einem vereißungsvollen Frieden führt. Dieſem Ziele wollen

mit der ganzen Widerſtandskraft der Nerven zuſtrebern und
nur jetzt nicht ſchwach werden und niemals vergeſſen, daß
ne Entbehrung und Not der Gegenwart ſo groß werden kann
u die vernichtenden Folgen eines ſchlechten Friedens für alle

kunft Deutſchlands. Laſſen wir ab davon, zum Feinde von
tieden zu reden! Deutſche Art tſt es, den Feind zu bekämpfen,
er r iſt, nicht vorher mit ihm zu verhandeln. Ver
nd war alle Bereitwilligkeit zum Frieden. Als die Reichs
erung die Friedenshand bot, ward ihr Hohn und Verläſts

e v ger Fehde der e rege und e t n
riedenswort ach, n n o e Feadern das geſamte land ein der e des

Volkes darin.
Lerlängert wurde der Krieg durch dieſes Wort,
v er griannte, daß nur Zeutſche Kraft und deutſches

I. Beilage zu Vr. 550 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Kraftbewußtſein auf den Feind wirkt, und als die jüngſten Ver
handlungen des Reichstages unſeliger Schwäche erneuten Aus
druck gaben, verlängerte der Rei zum zweiten Mal den
Lege Beſchämend für uns erklärt ngland ſchon heute die
belgiſche Frage für erledigt. Als Siegespreis ſollen wir vielleicht
ElſaßLothringen behalten; für alles, was wir ewbert haben,
wird uns vielleicht zugeſtanden, daß wir deutſches Land behalten
dürfen. Nein, ſolche Zumutung iſt des deutſchen Namens und
unſerer Waffenehre unwürdig. ElſaßLothringen iſt für uns
keine Frage, ſondern eine Tatſache. ie Frieden im ein
zehnen lauten muß, iſt heute nicht die Zeit, beſtimmen wird ihn
die Stunde, wo Hindenbur g anzeigt, daß ſein Werk

etan iſt. Bis dahin wollen wir hinter ihm v als die
ehrheit des Volkes weitab von der Mehrheit des Reichs

tags hoch wollen wir die Fahne des Sieges halten, wie die
draußen, die vor dem Feinde für uns kämpfen. Sie tun es voll
Todesmut, weil ſie den Sieg wollen; ihr Sieg aber iſt umſonſt,
wenn wir daheim nicht ſiegen wollen. Gleicht ihrem Todesmut
unſer Opfermut, ſo wird die geſchloſſene Kraft unbeugſamen
Willens ein Kriegsende werden und einen Frieden über unſer
Vaterland aufgehen en, um deſſen Willen uns kommende
Geſchlechter ſegnen en. Kehren die Unſrigen aus dem
Kriege endlich zurück, ſo ſollen ſie den Sieg nicht auf dem
Schlachtfelde, ſondern auch in der Heimat ſehen; nicht ſchuld-
bewußt wollen wir den Blick vor dem Siegerauge der Heim-
kehrenden ſenken und in Scham der Teuren nken, deren
Leib das Heldengrab im Feindesland deckt. Nein, ſtolg und auf
recht ſollen deutſche Krieger die deutſchen Männer und Frauen
beim Klange der Friedensglocken wiederfinden, und bereint
wollen wir uns ein Vaterland ſchaffen, ſo ſtark, ſo geſichert und
herrlich, daß wir in jubelnder Begeiſterung ſingen: „Deutſchland,
Deutſchland, über alles in der Welt!“

Die mehr als tauſendköpfige Menge ſtimmte begeiſtert in den
Geſang unſeres Nationalliedes ein. Hierauf nahm Geheimer
Regierungsrat Dr. Feſter das Wort zu Ausführungen über:
„Die Politik der Reichstagsmehrheit“, in denen
ſich oft ſtachliche Spitzen gegen die Urheber der Verzichts-
friedenspolitik richteten und die oft von Beifallsäußerungen der
Hörer begleitet wurden.

Jn dieſen Da ngen kam nun die Haltung der ſoge-
nannten Reichstagsmehrheit nicht gut fort, wie das auch nicht
anders ſein kann, denn der Beſchluß dieſer Mehrheit geht eben
wider das Gefühl jedes Vaterlandsfreundes, der aus ſeiner
Kenntnis der Geſchichte und der r Tatſachen die Folge
rung zieht, daß, wenn wir nicht als Schutzmacht Belgiens und im
Beſitz der flandriſchen Küſte uns die erforderlichen Sicherheiten
gegen England verſchaffen, dieſes England uns vom Welt-
verkehr abzuſperren verſuchen und uns ſtets die Fauſt an der
Kehle halten wird, daß wir nicht mehr aufzuatmen vermögen.
Die Rede des Geheimrats Feſter wird gedruckt und ſo jedem die
Möglichkeit gegeben werden, ſich den Genuß ſeiner Darlegungen
verſchaffen zu können.

Die letzte Anſprache hielt Paſtor HKnoblauch, der ſeinen
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Ausführungen den Ge-
danken zugrunde legte: „Das Vaterland über die
Partei!“ Von dieſem Goſichtspunkte aus warb er um Freunde
für die Deutſche Vaterlandspartei, die, weil ſie keine Partei iſt,
ſich richtiger Deutſcher Vaterlandsbund hätte nennen ſollen. Er
wies hin auf die Stimmung unſerer Tapferen im Felde, die
nichts wiſſen wollen von dem faulen Frieden, wie ihn Scheide-
mann Urrd Erzberger uns zu bringen gedenken, die wiſſen wollen,
wofür ſie Jahrelang gekämpft und gerungen haben. wofür ſie
bluteten, ihre Kameraden geſtorben ſind. Dem Vaterland gilt
unſere Sorge, um des Vaterlandes willen dürfen wir den da
draußen nicht nachſtehen. Unſere Pflicht iſt es, daß wir ühnen
nicht in den Rücken fallen, ſondern für unſer Teil mitarbeiten
an der Größe und Wohlfahrt unſeres Vaterlandes.

Jn ſeinem Schlußwort bemerkte Oberbürgermeiſter Dr.
Rive: Der begeiſterte Beifall, welcher den Worten der Redner
gefolgt iſt, legt herrlich Zeugnis von dem Vaterlandsgefühl der
Verſammlung ab und geſtaltet unſere Tagung zu einer macht
vollen Kundgebung für den Gedanken der Deutſchen Vaterlands-
Partei. Gefeſtigt gehen wir von hinnen, jetzt aber, deutſche
Landsleute, feſtigt die noch Schwankenden, klärt die Zweifelnden
auf und ſammelt die Starken, auf daß der Siegeswillen in
unſerem Volke neu belebt werde und zu einem Frieden führe,
der des Deutſchen Reiches wert iſt. Unſere Vaterlandsbegeiſte
rung aber erklinge jetzt in einem Hoch auf unſer Vaterland und

unſeren Kaiſer. aWie ein Sturm brauſte das Hoch durch den Saal, der
ſich langſam leerte. Draußen hatten indes noch Hunderte
ausgeharrt, die auf eine Wiederholung der Verſammlung
gehofft hatten. Da aber hierfür die Zeit zu kurz, eine
zweite Verſammlung auch nicht gelegentlich angemeldet
war, ſo konnte ihrem Wunſche leider nicht entſprochen
werden. Vielleicht läßt ſich auch für einen anderen Abend
eine zweite Verſammlung ermöglichen.

v. Wulffen
Exz. Armgard v. Hegel geb. v. Wulffen in Magde-

burg, welche kürzlich den Luiſenorden erhalten hat, iſt ge
boren zu Pietzpuhl, 1. Juni 1862, als Tochter des Odo
v. Wulffen, Fideikommißherrn auf Pietzpuhl aus der Linie
Grabow und ſeiner Gemahlin Anna v. Thümen. Sie ver-
mählte ſich zu Pietzpuhl mit Wilhelm v. Hegel, jetzigen
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen. Drei Familien
der v. Wulffen ſind zu unterſcheiden. 1. Eine mit folgen-
dem Wappen: ein halber natürlicher Wolf aus einem
dürren Gebüſch hervorbrechend. Dieſe Familie gehört dem
Halberſtädter Uradel an und hat ſich von 1458—-1885 in
Beſitz vom ehemals biſchöflichen Lehen Hausneindorf be
funden. Jhre Stammeltern ſind Gero und Bernhardus
de Wulffen 1195. 2. Dem kurmärkiſchen Uradel des
Landes Lebus, wo die Wulff nachweisbar ſeit 1333 in
Tempelburg anſäſſig ſind, gehört ein zweites Geſchlecht mit
einem roten Löwen im ſilbernen Felde an. Heinrich
v. Wulffen erhielt die Erlaubnis, 12. Auauſt 1830, ſich mit
Rückſicht auf ſeine Gemahlin Luiſe Gräfin v. Küchmeiſter
v. Sternberg, Wulffen genannt Küchmeiſter v. Sternberg
zu nennen. Wappen: geviert, 1 und 4: Wulffen, 2 und 3:
in Blau drei goldene Sterne. Und Ludolf v. Wulffen er-
bielt die Genehmigung, Wappen und Namen ſeiner Mutter
Marie Luiſe Freiin v. Wenge (Wappen: in Silber ein
ſchwarzer Turm), 18. Auguſt 1864, als Frhr. v. Wenge-
Wulffen anzunehmen. Eine dritte Familie gehört dem
Magdeburgiſchen Uradel an. Jhr Stammort iſt Wulffen
bei Cöthen, ihr Stammherr iſt Hans v. Wulffen. der vor
1177 gelebt hat. Wappen: in Gold ein ſpringender ſchwar-
zer Wolf. Von dieſem Geſchlecht iſt ein altes Wort bekannt:

Die Wulffen dos ſind die Wölfe
Bekannt im Magdeburger Land.
Sie waren mit keinem Eſde
Dom Ergbiſchof verwandt.
Denn wo in früheſten Zeiten
Burg Grabows Erwähnung geſchab,
Da waren die grimmigen Wölfe,
Da waren die Wulffen auch da, Gg. S.
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Die Kkademiſche Vereinigung
Halle- Wittenberg
Von Prof. Dr. Martiny Halle.

Die Ereigniſſe der Gegenwart haben den entſtehenbaſſen, die Univerſität Halle mit den geiſtig werten Kreiſen
der Provinz Sachſen und des an Anhalt inniger zu
verbinden. So iſt kürzlich anläßlich der hundertjährigen Ver
ernigung der Univerſitäten Halle und Wittenberg die „Akademiſ,
Vereinigung HalleWittenberg“ entſtanden, in welcher ſich die
Mitglieder und die Freunde der Univerſität zuſammenſchließen.
Die Grundlage des geiſtigen Verkehrs ſollen Vorträge im ge
ſchloſſenen Kreiſe bilden. Der Gedanke freudigen Wideru Zahlreiche Mitglieder ſind der Vereinigung en
getreten, und mit vollen Händen ſind ihr Mittel geſpendet worden,
welche für die Univerſität bereitgeſtellt werden können, z. B. fürEierrichtung und Ausbau wiſſenſchaftlicher Arbeitsſtätſen ober

für Erforſchung von Aufgaben, die nur mit größerem Aufwand
bewältigt werden können. Eine derartige Förderung wird umſo wichtiger ſein, als die durch den Krieg eanderten Verhältniſſe

an die Univerſität neue Aufgaben ſtellen, welche die erforder
r Mittel aus der Staatskaſſe nicht leicht beſchafft werden

nnen.
Jm kommenden Winterhalbjahr ſoll von Wiedenfeld,

et r Friſcheiſen-Köhler,er t ein Kreis von Vorträgen gehalten werden, welche,im Sknblick auf den Hrieg Fragen 2 9 s tet a un
Nachkommenſchaft, S Weltan behandeln.
Was iſt nun der leitende Geſichtspunkt ſolcher äge

„Ss hat eine Zeit gegeben, in welcher man den Wert der
Wiſſenſchaft und das Erzieheriſche des Studiums in der Loslöſung
vom praktiſchen Zweck fand. Wir ſind heute anderer Meinung
die Univerſität iſt ein Glied im Körper des Volkes und iſt w
jedes Glied zum Wohle der übrigen Glieder da. Der fü

ausgeſprochene Gedanke, daß unſere Schulmeiſter
die Siege erfochten haben, erweitert ſich für den gegenwärtigen
Krieg. Denn die Erziehung im weiteſten Sinne iſt es, che
unſerm Heer und unſerm Volke die Kraft gibt, einer mehrfachen
Uebermacht Stand zu halten. Der Kri allen unwiderſtehlichvor Augen geführt, was in den letzten n r der Aufſchwung
auf den verſchiedenen Gebieten des Erwerbslebens bereiis be
wieſen hatte daß die Wiſſenſchaft ſich nicht darin erſchöpft, einer
begrenzten Gruppe von Menſchen einen höheren Perföntichkeits-
wert zu geben, ſondern daß ſie auf das ganze Volk wirkt und
außer der geiſtigen auch die wirtſchaftliche Entwicklung nach der
Seite der Leiſtung und der Lebenshaltung befruchtet. Nicht nur
derjenige Wiſſenſchaftler, der, wie der mediziniſche, unmittelbar
in die Lebensbedieigungen von Menſchen eingreift oder, wie der
techniſche, einem Erwerbszweige die Wege weiſt, nein, alle Lehrer
der Wiſſenſchaft haben neben ihren engeren Berufspflichten die
Anfgabe, den Stand des Volkes zu heben. Der Samen, den ſie
ausſtrouen, ſproßt in den Seelen eines kleineren oder größeren
Menſchenkreiſes und trägt wiederum Frucht, welche weiteren
Kreiſen zugeführt wird, ſo daß ſchließlich kein Menſch von der
mittelbaren Einwirkung der Wiſſenſchaft unberührt bleibt. Dabei
wirken belehrend und erhebend nicht nur die wiſſenſchaftlichen
Forſchungsergebniſſe, ſondern auch beſonders die wiſſenſchaftliche
Denkweiſe. So mächtig die r iſt, ſo reicht ſie doch
als Grundlage für unſer Wiſſen und Können nicht aus und muß
durch die Ueberlegung ergänzt werden. Auf des Wiſſen
ſchaftlers iſt es, die Ueberlegung zu entwickeln, r aber auch
irrtümliche Ueberlegungen zu zerſtören. Denn dort, wo uniſ
Erfahrung verſagt, und wir uns einer Lücke unſeres Wiſſens
bewußt werden ſollten, erſetzen wir leicht, einer allgemeinen
menſchlichen Neigung folgend, das Wiſſen durch eine willkürliche
Annahme und kommen ſo auf dem Wege einer ScheinUeber-
legung zu Jrrtümern, wie ſie unter anderm in gegenſeitiger
Verſtöridnisloſigkeit und Unduldſamkeit bei Verſchiedenheit der
Ueberzeugungen täglich beobachtet werden können. Je mehr unſer
Geiſt wiſſenſchaftlich geſchult iſt, um ſo weniger werden wir von
ig Jrrtümern gefangen genommen. Wenn das Volk wünſcht,

ie Univerſität möchte mehr als bisher heraustreten, ſo geſchieht
es aus der Empfindung, daß die Wiſſenſchaft berufen
iſt, Belehrung und Richtung gebend die ſee-
liſchen und die äußeren Güter des ganzen
Volkes zu fördern.

Aber nicht nur geben wollen die Univerſitätslehrer in ihren
Vorträgen, ſondern auch empfangen. Zunächſt wechſelfeitig von
einander Anregung für die Forſchertätigkeit, für die Darſtellung
für die Hilfsmittel der Veranſchaulichung. Dann aber von
außen. Wenn jede Wiſſenſchaft letzten Endes dem Leben dienen
ſoll, ſo muß jeder Wiſſenſchaftler vom Pulsſchlage des Lebens
berührt werden. Die Ueberlegung die dort einfpringen ſoll, wo
die Erfahrung verſagt, muß ihrerſeits auf Erfahrung ndet
ſein, wenn ſie nicht, wie die Geſchichte der Wiſſenſchaft
zum Jrrtum führen ſoll. Und für den Wiſſenſchaftler
nicht, im Bezirk ſeines Faches Beobachtungen anzuſtellen,
er muß mit ſeiner ganzen Umwelt Fühlung halten. Sonſt iſt es
ihm nicht möglich, die menſchliche Seele ſo zu kennen, wie es jeder
Wiſſenſchaft not tut. Wer Kontakt mit ſeinen Hö den
führt die Art, wie ſein Vortrag aufgenommen wird, führen die
daran ſich ſchließenden Beſprechungen vorwärts in der Beur-
teilung des Wertes, den die Aeußerung ſeiner Geiſtestätigkeit für
die Umwelt hat. Die Bereicherung geht aber über das Methodiſche
weit hinaus. Jeder Unterrichtstätigkeit wohnt die eigenartige
Schwierigkeit inne, daß dem Lehrer an ſeinen Schülern wohl die
Fortſchritte in den Lehrgegenſtänden, nicht aber die Fortſchritte
auf dem Wege zur Lebenstüchtigkeit in die Au ſellen. Sofehlt denn der Unterrichtstätigkeit zunächſt die VTelegenheit zur

Erfahrung bezüglich ihres Ziels, einer Erfahrung, die vielmehr
ſpäter das Leben draußen, und im Leben auch der ehemaliSchüler an ſich ſelbſt macht. Jeder Unterricht, von der Volisſchut
bis hinauf zur akademiſchen Vorleſung, iſt daher von vornherein
in der Gefahr, ſtatt der zielgemäßen Wege Trugwege einzuſchlagen. Ueber dem Streit zwiſchen Gymnaſium und Fealſ le

iſt das Weſentliche in den Hintergrund getreten: das Ziel, dem
Schüler praktiſch verwertbare Fertigkeiten auf der einen Seite,
allgemeine körperliche, geiſtige, künſtleriſche und ſittliche Hebung
auf der andern Seite zu vermitteln, kann in beiden Anſtalten
erreicht, in beiden aber auch verfehlt werden; und greben den das
Unterrichtsziel und die Schülerſeele berückſichtigenden Ueber
legungen, iſt es das Leben, welches Antwort auf die Frage gibt,
wie weit der Unterricht ſeinem Ziele dient und wie weit er es
nur zu tun ſcheint. Die Seele unſerer Jugend iſt ein koſtbares
Gut, welches der Unterricht unter Vermeidung unnötiger Jnan
ſpruchnahme ſo weit wie möglich zu entwickeln hat. Die Not des
Krieges, der ſo viele Werte zerſtört hat, wird uns zwingen,
dieſem Gut eicie noch höhere Aufmerkſamkeit als bisher zu
widmen. Dazu iſt nicht nur die Pädagogik berufen; ſondern
jeder Erzieher, nicht zum wenigſten der Univerſitätslehrer, muß
daran arbeiten, daß die Jugend haushälteriſch aber wirkungsvollfürs Leben entwickelt wird. Auch dieſen Weg wird die Aka-
demiſche Vereinigung erreichen helfen, indem ſie die Rniverſitäts
lehrer mit dem Leben enger verknüpft.

Die Heimſtätte der Wiſſenſchaft ca nicht mit okner
vergleichen ſein, die. fern von de achtgetümmels Rot

nſam zum Himmel emporragt, ſondern mit dem
welches im lebendigen Austauſch mit den andern

fen ſeine Gedanken r und ſeine Zeichen gibl. Möge
kademiſche Vereinigung HalleWitte dazu beitragen,

unſere engere Heimat das Bewußtſein hat:

Eingelnen, durch ihn gefördert und für ihn

unſere Univeiſt nicht nur eine Staatsanſtalt, ſondern ſie c ört
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Pfund Margarine beträgt

rius traue und Umgebung
H all e, 27. Oktober.

Spruch
r Vo das ſich feig verbirgt,

ird zum Feinde, der uns höhnend würgt;

r W e de der aſag ndird ein Englar vert, das ſticht u chlägDeutſcher, gibl v re nicht ben gen 4
Gold iſt Waffe, Gold iſt Kraft und Sieg.

Ludwig Ganghofer München.

Die Nahrnung?mittelverſorgung in Halle
Verbrauchsregelung in der Woche vom 29. Oktober

bis 4. November
In der Woche vom 29. Oktober bis 4. November dürfen vom

Monlag an auf den Abſchnitt C des neuen Karwffelſcheines
Pfund Kartoffeln und zugleich auf den Abſchnitt D für die

oche vom 5. bis 11. November ſechs Pfund Kartoffeln
abgegeben und entnommen werden. Die Vertäufer haben beim
Verkaufe don ſechs Pfund Kartoffeln den Abſchnitt O und bei
Abgabe von 13 Pfund Kartoffeln auch deer Abſchnitt D von dem
Kartoffelſchein abzutrennen und den erfolgten Verkauf in deut
lich lesbarer, unverwiſchbarer Schrift im Lebensmittelſchein er
ſichtlich machen. Von dem Kartoffelſchein bereits abgetrennte
Abſchnitke ſind ungülrig und dürfen zum Einkauf nicht verwendet
werden. Verkäufer, die auf gbgetrennte Abſchnitte Ware ab-

ben, oder den Verkauf nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe im
ebensmittelſchein anmerken, haben außer ſtrafgerichtlicher Ver

folgung die Entziehung der Befugnis zum Kartoffelvertauf zu ge
wärtigen. Kartoffelzwiſchenſcheine, welche nicht mit dem Stempel
einer ſtädtiſchen Markenausgabeſtelle verſehen ſind, ſind ungültig
und es dürfen Kartofſeln ſowohl auf dieſe als auch auf die
früheren roten Kartoffellarten mit den Nummern 1216 nicht
v werden.n Schwerſt- und Schwerarbeiter dürfen auf
den Abſchnitt 13 der graublauen und graugrünen Kartoffelkarte
fünf Pfund Kartofſeln abgegeben werden. Der Verkauf darf
auch gegen die von der Karte bereits abgetrennten Abſchnitte er

lgen, auf denen in blauer bzw. grüner Farbe die Zahl und die
che (29. 10. bis 4. 11.), für welche der Abſchnitt gilt, erſicht

lich ge t iſt. Die Verkäufer haben die Abſchnitte der Karten
mmeln und am Montag, den 5. November, gebündelt dem

tadternährungsamt vorzulegen.
Jn der Woche vom 29. Oktober bis 4. November gelangt

noch zur Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung
x Pfund Honig. Der Verkauf wird durch beſondere Bekarint-
machung näher geregelt werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die mit der
Bekanntmachung in Wirkſamkeit tritt, werden nach S 16 der Be-
kanntmachung vom 1. Dezember 1916 bzw. nach g 17 der Ver
ordnung über die Preiéprüfungsſtellen geſtraft.

Der Kleinhandelspreis für Kartoffeln
wird vom Montag, dem 29. d. M. an, auf 835 Pf. für das Pfund

t.

den 27. Oktober 1917. Der Magiſtrat.
Fortſetzung der Ausgabe von Kartoffelbezugsſcheinen

für Lieſerungen aus dem Saalkreiſe
Die Aushändigung der BVezugsſcheine für Winterkartoffeln

wird bei der Kreistartoffelſtelle (Zeitralgenoſſenſchaft), Kron
inzenſtraße 12 (Landwirtſchaftstammergebäude, Zimmer 2),

iejenigen Haushaltungen, welche ihre Vrſtellſcheine auf den
men eines Lieferanten (Landwirts) im Saaltreiſe aus

gefertigt haben, am 29. Oktober fortgeſetzt, und zwar: 1. für die
enigen Haushaltungen, welche ihre Bezugsſcheine an den bise en A agen noch nicht in Empfang genommen haben,

für diejenigen Haushaltungen, welche ihre Veſtellſcheine ver
ſpälet, jedoch vor dem i. Ottober abgegeben haben und zu fol

nden Markenausgabeſtellen gehören Talamtſtr. 3, Hackeborn-
raße 4a, Ratswerder 8 (Paradies), Glauchaerſtr. 19, Wörm

litzerſtraße 16, Merſeburgerſtr. 103, Liebenauerſtr. 4 (Preßlers
Landwehrſtr. 14, Merſeburgerſtr. 10 (Schultheiß), Martin

raße 16. Die auf Grund verſpäleter Beſtellung für die
artenausgabeſtellen ausgeſtellten Bezugsſcheine liegen zur Ab
lung noch nicht l eine Nachfrage bei der obengenannten
telle iſt daher re n Aushändigung der Bezugs-

ine ergeht in den nächſten Tagen weitere Bekanntmachung.
ür jeden Zentner iſt bei r Stelle die vorgeſchrie-
ene Kommiſſionsgebühr von Pf. zu zahlen. Der Lebens-

mittelſchein iſt bei der Abholung vorzulegen.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch,

die in der vom 29. Oktober bis 4. November bei den
Fleiſchern auf und der Reichefleiſchkarte entgegengenommen
werden darf, wird auf 260 Gramm feſtgeſetzt. Von den für dieſe
Woche geltenden Fleiſchmarken können die geſamten Abſchnitte

um Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern oder zur
ntnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den

nk- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden.
Auf jede der 10 bzw. 5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm Schlacht
viehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm ohne
Knochen entnommen werden.

Fettverſorgung
In der Woche vom 29. Oktober bis 4. November (67. Woche)

entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 35 Gramm Butter
und 15 Gramm Margarine. Die Margarine wird mit
der Butter in den Geſchäften abgegeben, in denen die Käufer in
die Kundenliſten eingetragen worden ſind. Der Preis für das

M. Der Verkauf beginnt am Diens-
und de Butter auf Grund des für die 67. Woche

ültigen Abſchnittes der Fettkarte, für Margarine auf den Ab-
chnitt 108 Warenbezugeſcheines 10. Die Verkäufer haben
beim Verkaufe die vorbezeichneten Abſchnitte abzutrennen und
den Verkauf in der Kundenliſte anzumerken. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt, Markt 22 III,Zimmer 42, am Montag, den 5. November, abzuliefern. Militär
urlauber erhalten die Butter auf Grund von Butterſcheinen nur
auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule.,

Städtiſcher Eierverkauf
in der Talamtſchule am 29. Oktober. Zum Kaufe berechtigt ſind
ie Nummern der Lebensmittelſcheine 14 401--16 000 nachmitta

von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Ei
zum Preiſe von 83 Pf. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man ab
gezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten. Umtauſch
nur innerhalb drei Tagen.

Verlorene Zuckerkarten werden nicht erſetzt
Ergänzung der Bekanntmachungen der Zuckerſtelle fürdie geh Sachſen in Magdeburg vom September 1917 bzw.

des hieſigen Magiſtrats vom 17. Oktober 1917 wird darauf hin
wieſen, daß die vom 1 November 1917 ab gültigen Zuckerkarten
i Verluſt nicht wieder erſetzt werden. Dahingehende Anträge

bleiben ohne Erfolg.

Kohlenkarten
Der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung bat für

die Zeit vom 1.--5. November nochmals eine Einreichung
von Meldekarten für gewerbliche Verbraucher von Kohlen,
Koks und Briketts, gemäß der Bekanntmachung vom

i 1917, angeordnet. Die Meldungen der Ver
(über 10 Tonnen monatlicher Verr a u ch) ſind auf Meldekarten abzugeben, die von den

igen wieder etwas abweichen und als Novewmber

meldekarten bezeichnet ſind. Es dürfen nur dieſe Karten
und keine alten Karten benutzt werden. Die Meldekarten
ſind wieder in Heſtſorm herausgegeben. Auf der erſten
Karte des Blocks ſtehen die maßgebenden Beſtimmungen
ur Unterrichtung der Meldepflichtigen. Auf 58 5 und 6
r Beſtimmungen wird beſonders hingewieſen.
Die Meldungen ſind pünktlich bis zum 5. November

zu erſtatten. Eine Verzögerung in der Abgabe der Mel
dungen wird auch eine Verzögerung in der Belieferung
der Kohle an die betreffenden Verbraucher zur Folge haben.
Kohle, die allein für Heizungszwecke (Hausbrand) verwen-
det werden ſoll, fällt nicht unter dieſe Bedarfsmeldung. auch
wenn der Verbrauch 10 Tonnen und mehr monatlich be
trägt (ſ. S 3 der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für
die Kohlenverteilung vom 19. Juli 1917). Meldungen ſind
zu erſtatten: 1. an den Reichskommiſſar für die Kohlen
verteilung, Berlin W. 62, Wichmannſtr. 19; 2. an die für
den Ort der gewerblichen Niederlaſſung des Meldepflich-
tigen zuſtändige Kriegsamtſtelle (alſo Kriegsamt
ſtelle Magdeburg); 3. an die Amtliche Verteilungs-
ſtelle, welche unter Berückſichtigung der Herkunft der melde-
pflichtigen Brennſtofſe zuſtändig iſt (ſ. S 6); 4. an den
Lieferer des Meldepflichtigen.

Die Meldekarten-Vordrucke für die im Stadtkreis
Halle anſäſſigen meldepflichtigen Verbraucher ſind nur
von der Ortskohlenſtelle, Marktplatz 22, gegen
eine Gebühr von 15 Pfg. für 1 Heft und von 3 Pfg. für
eine Einzelkarte zu beziehen. Der Tag, an dem die Aus-
gabe der Karten erfolgt, wird noch bekanntgegeben. Die
Ortskohlenſtelle,

Die Univerſität Halle

läßt aus Anlaß der J er amMontag Abend um 6 Uhr in der Marktkirche einen Feſt
gottesdienſt ſtattfinden, der große allgemeine Anteilnahme
erregen wird. Geheimrat Prof. D. Eger hält die Feſtpredigt.
Die Robert-Franz-Singakademie, verſtärkt durch
Mitglieder des Lehrergeſangvereins, ſingt unter Leitung von
Profeſſor Rahlwes die herrliche Reformationskantate „Ein
feſte Burg“ von J. S. Bach Zur Mitwirkung in dieſer Kan
tate ſind vo zügliche auswärtige Soliſten gewonnen worden.
Max Feſt aus Leipzig ſpielt die Orgel und Prof. Dr. Herm.
Abert das Cembalo. Der Gottesdienſt wird außer der Bach
ſchen Kantate noch andere wertvolle muſikaliſche Darbietungen
aufweiſen. Eintritt iſt jedem zeſtattet, doch iſt das Mittelſchiff
der Kirche bis zum Beginn des Gottesdienſtes für Univerſitäts-

angehörige belegt.

Als Schmach
galt es, nach den Hreiheitskriegen
noch Silberzeug zu beſitzen

Als Schmach
wird es nachdem ehrenvollen Hrieden
gelten,

Gold und Goldeswert
C

nicht dem Vaterlande geopfert zu

haben! 466Geöffnet vormittags von 10--12 Uhr

Luthers Perſönlichkeit
Zu den lebendigen Kräften, die den Proteſtantismus von

heute zuſammenhalten, gehört in erſter Reihe die gemeinſame
Verehrung für Luthers heldenhafte Perſönlichkeit. Jn ihm ſieht
der Liberale den großen Freiheitskämpfer, der das Joch des Papſt
tums zerbrochen hat, und der Altgläubige ſieht in ihm den Er
neuerer des bibliſchen Glaubenslebens, das unter mittelalter-
licher Menſchenlehre begraben lag; der Gebildete beugt ſich vor
dem Schöpfer unſerer proteſtantiſchen Kultur, das Volk erbaut
ſich an Luthers Bibel und Luthers Liedern. Er iſt ein
eiſtesgewaltiger, ſtreitbarer Held, ſobald er in die Oeffentlichkeitßnatenint, und doch wieder ein treuherziges, naives Kind in

allen Dingen des täglichen Lebens. Er bekemit ſelbſt, daß es
tief in uns ſtecke, zu wünſchen, es möchten uns die Menſchen
günſtig ſein, und dennoch hat er nach ger nie gefragt
und keinen Augenblick gezögert, ſeine Popularität aufs Spiel zu
ſetzen, wo es die Sache verlocigte. Er iſt kein Gelehrter und
zerreißt doch mit ſeiner mächtigen Fauſt alle Nebel, die die Ver
gangenheit bedrcken, und leiſtet der geſchichtlichen Erkenntnis in
zehn Jahren größere Dienſte als alle gelehrten Hiſtoriker vor ihm
in Jahrhunderten. Wo alles um ihn Verſe ſchmiedete und dich-
tete, iſt er ſtumm, und als ſeine r ſie braucht, ſingt er Lieder,
von denen eine neue Schule des Kirchengeſangs ausging.
war er, wie ſein Freund Mykonius ihn nennt, der Wundermann
Gottes, der alles vermochte. Einen großen Mann nennen wir
den, der in einer Schickſalsſtunde, an der die ganze Zukunft hängt,
nicht verſagt, der bei dem Dammbruch der öffentlichen Ordnung
die Fluten zurückzuſtauen verſteht, der die m ſich dienſt
bar macht und niemals ihr Knecht wird, der im Veſitze der Macht
nicht an ſeinen eigenen Vorteil denkt, ſondern an ſein Volk, und
nun zeige man uns einen, auf den das alles mehr zuträfe als auf
Martin Luther!

(Aus: „Luthers Leben von Adolf Hausrath. Band I.
S. VII--IX. Berlin. G. Groteſche Verlagsbuchhandlung. 1905.)

Verſorgung der Kriegerwitwen
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat an die amt-

lichen Fürſorgeſtellen einen Erlaß gerichtet, der für die
wichtige Frage der künftigen Verſorgung der Krieger-
witwen ſehr beachtenswerte Anregungen enthält. Ein
großer Teil der Kriegshinterbliebenen hat unter den
jetzigen Kriegsverhältniſſen ein einträgliches Unterkommen
in Handel und Gewerbe, bei Behörden uſw. gefunden.
Mit dem Friedensſchluß werden ſich dieſe Verhältniſſe viel
fach ändern, beſonders werden viele Kriegerwitwen ihre
jetzige Tätigkeit wieder aufgeben und ſich nach einer
anderen Beſchäftigung umſehen müſſen. Aufgabe der
amtlichen Fürſorgeſtellen wird es ſein, ſchon jetzt ſich über
die Tätigkeit der Kriegerwitwen zu unterrichten und recht
zeitig Vorſorge zu treffen, daß ſie nach Möglichkeit vor-
zugsweiſe in ſolchen Stellen beſchäftigt werden, in denen ſie

ohne Benachteiligung der Kriegsbeſchädigten auch nach
Friedensſchluß weiter verbleiben können. Um zu vermeiden,
daß durch die den Hinterbliebenen gewährten Renten-
bezüge die Löhne auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt ge
drückt werden, empfiehlt es ſich, Kriegerwitwen vorzugs-
weiſe bei Behörden unterzubringen. Dieſer Erlaß verdient
die ernfteſte Beachtung aller mit der Hinterbliebenenfür-
ſorge beſchäftigten Kreiſe. Die gegenwärtige Nachfrage

nach weiblicher Arbeitskraft ermöglicht es, Kriegern
ohne Schwierigkeiten eine Erwerbstätigkeit zu
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß die größte
der Kriegerwitwen ſich gegenwärtig in Stellungen bei
aus denen ſie nach dem Kriege wieder ausſcheiden mm
Zu dieſer Zeit wird ein Ueberangebot von weil
Arbeitskraft vorhanden ſein, wie wir es noch niemale
lebt haben, denn die anhaltende allgemeine Teuerung
zahlloſe Frauen dazu nötigen, erwerbstätig zu bleiben
dieſein Grunde wird ſich nach dem Kriege die Unteth
gung von Kriegerwitwen in lohnender Beſchäftigung
ſchwierig geſtalten. Soll daher eine wirkliche Verſor bh
erreicht werden, dann müſſen die Fürſorgeſtellen u
heute mit allem Eifer bemüht ſein, die Kriegerwitwen
dauernden Stellungen unterzubringen.

Das Eiſerne Kreuz
Verkiehen wurde dem Leutnant d. Reſ.FägerFeld hahn das Eiſerne Kreus erſter le et Fua

Nilitäriſches. Befördert wurden: Haupt
Abel im Frieden BatterieChef im Magdeburg. Feldartile
Regt. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal Nr. 75 Halle
Dienſtleiſtung beim Kriegs-Miniſterium. Zu Leutng
d. Reſ.: der Vigewachtmeiſter Poller (Halle) der d
artillerie, Müller (Stendal) des Landwehr-Trains 2,

her dattiüerie SHulzeHalle) des Telegraphan-Batls. Nr. 1, Albrecht Senat
elegraphenBatls. Nr. 6, die Vizefeldwebel Schröter d

der Jnfanterie, Perſchmann (Halle) der Landw. Infone
1. Aufg., Kempf (Magdeburg) und Faſchm in (Weißenf
der Fußartillerie, Lange (Erfurt) im 8. Thüring. Jnf.
Nr. 71 dieſes Regiments. nDer Bund Halliſcher PrivatbeamtenVereinigungen hat
einer Eingabe an den m unter auf den Mang
an Friſchgemüſen und die faſt gänzlich fehlende Ergänzug,
zuteilung von anderen Nahrungsmitteln in den letzten Vog
um Erhöhung der Kartoffelzuteilung auf 7 Pfu
auf Woche und Kopf, die Freigabe der von den bisher a
en Wochenmengen zur Aufbewahrung beſtimmten klein

engen und eine entſprechende Erhöhung der Wintervorräte
beten. Außerdem iſt in der Eingabe darauf hingewieſen,
die Zuteilung eines Wintervorrates praktiſcher bis zum 1.
16. April erfolgt.

Kein Petroleum für Haushaltungen, die teilweiſe g
oder elektriſches Licht haben. Die geringen, in dieſem Jeh
zur Verfügung ſtehenden Petroleummengen ſind in erſter n
für die Haushaltungen beſtimmt, die keine anderen Beleug
tungseinrichtungen beſitzen. Auch für die Waſchküchen und
Beoleuchtung von Kellerräumen, Teeppen und Fluren kann bei
Petroleum freigegeben werden. Nur in ganz dringenden Fäler
insbeſondere bei Krankheiten können Ausnahmen gemacht wer
den, wenn entſprechende Unterlagen den erfo. derlichen Anträge
an die Städtiſche Petroleumkommiſſion, Statiſtiſches Am
Gtad ar Sie der DDie Sammelſtelle in der Turnhalle am Roßpl a1. November ab geſchloſſen. a t

Anſchriften von kriegsgefangenen UVBootmannſchaften ge
Halle und r Bery werden behufs Verfenducig von Weihn
liebesgaben von der Halle des Flottenbundes deutſche
Frauen an Juwelier Tittel hier, Schmeerſtr. 12, erbeten.

eſtſtellung der genauen Anſchrift iſt dieZuſchrift des Kriegsgefangenen erforderlich.

T Jn dem Liturgiſchen Feſtgottesdienſt, der am 31. Oktober
abends 8 Uhr, in der St. Georgenkirche ſtattfindet, wig
die Reformationstat Luthers auch in Liedern und Tönen
feiert werden, die ſich um das Bibelwort, um Lutherworte n
um die Anſprache des Geiſtlichen ranken. Den muſikaliſchen
vollkommen dem gottesdienſtlichen Gedankenaufbau
einfügenden Schmuck liefert eine für Halle völlig neue, erſt
dieſes Jubiläumsjahr geſchaffene „Reformations-Kan
tat e von dem blinden, als Organiſt in Stettin wirkende
ar n l r Levan bran Iſt 37 groban legtes Wen
m rvorragender Erbauungs- un ächtiger Klangwirkungdas die Stimmen des W an er
einer eigenartig reizvollen Begleitung von Harfe, TrompetePoſaunen und Orgel umgibt. Als Text liegen ausſchegt
Worte und Ausſprüche Luthers aus ſeinen Schriften und Rede
zugrunde, deren kraftvoll-innige Verterung jedesmal gekrö
wird von einem der gewaltigen Lutherlieder. Höchſt kunſtvolt
Zuſammenarbeitungen von Kinderchören mit dem Kantus firmu
der Choralmelodie wechſeln mit Einzel- unn h ab. Zur Ausführung des ſchönen Werles habe

i

inſendung der leſe

en hten Chores und der Soliſten mit
e

ch der Kirchenchor von St. Georgen (Leiter: Organiſt Alben
dichte r), als i Frau Grete Schlüter (Mezzoſopran

und Dr. Fritz Viol (Bariton), Frl. Goerlach (Harfe), Pau
Klanert (Orgel) und das Goerlach Orcheſter verein
Der Eintritt zu dieſem abendlichen Feſtgottesdienſt iſt frei. V

Teilnghme notwendigen gedruckten und bildgeſchmücker
ttesdienſtordnungen mit den vollſtändigen Texten auch der C

meiridegeſänge werden an den Kirchtüren für 20 Pf, käuflit
ausgegeben.

Zur Feier des Reformationsjubiläums veranſtaltet de
Gemeindekirchenrat der Bartholomäus- und Petrusz-
gemeinde Halle-Gicebichenſtein-Cröllwitz und der Vorſtand
des Zweigvereins des Evangeliſchen Bundes
HKalle-Nord am 31. Oktober, von K8 Uhr an, im großen
Saale der „Saalſchloßbrauerei“ einen Familie nabend, be
welchem Geheimrat. Profeſſor D. Dr. Feine, Rektor Schneide,,
die drei Gemeindegeiſtlichen kurze Anſprachen über: Luther und
das deutſche Volk Luther und der evangeliſche Gottesdienſt
Luther und das deutſche Haus Luther und Halle Luthergeiſ
halten worden.

Plautabend. Am 1. November findet im Logerſable
Albrechtſtraße der zweite „Heitere Plauabend“ dieſes Winter
ſtatt. Das ſehr reichlich zuſammengeſtellte P ogramm enthe
in ſeinem erſten Teile Ausleſen aus den Werken von Reuter

ntane, Kyber, Guſtav Wied, Gorch Fock und anderen. Zule
kommen dann Plauts eigene Vorträge, die überall wahre La
ſtürme her vorriefen und von denen ein Teil auch bei uns noh
von dem erſten Abend in beſter Erinnerung ſind. Wir nevnen
Lohengrin in Pinne an der Kna'ter, Erblich belaſtet: Ein Kino
drama, Die Stettiner und Tiroler Sänger, Das Varieté i
ſeinen verſchiedenen Nummern. Wer einmal herzlich lachen
will, verſäume nicht. dieſen Abend zu beſuchen. Karten be
Heinrich Hothan. (S. Anzeige.)

Gaſtſpiel Rita Sacchetto mit ihren Meiſterſchülerinnen.
Die gefeie:te Tänzerin Ria Sacchetto wird am 7. November in
Thaliaſaal eine Vorführung ihrer neueſten Schöpfungen ver
anſtalten. Rita Sacchetto, eine geborene Münchnerin urd
bayeriſche Staatsangehörige, deren Vater in München als Nalet
lebte, hat ſchon in früheſter Jugend, unter Anleitung
kunſtſinnigen Vaters, der übrigens die En würfe für die lof
baren und geſchmackvollen Trachten lieferte, die Veſedelung de
erſtarrten Formen des Balletts erſtrebt. Den Tanz dramatſh
zu beleben, ſeine Grundzüge, ſo wie ſie ſich im Volke oder in de
höchſten Geſellſchaft gebildet haben zu wah en und ihn dabei i
ſeiner Bodenſtändigkeit mimiſch und plaſtiſch zu bereichern,
gdeln und zu vertiefen, das iſt die theoretiſche Formel ihrer
Tanzkunſt. Karten bei Heinrich Hothan. (S. Angrige.)

Halleſche Tageschronik. Jn der Breite Straße wurde en
Jnvalide von Krämpfen befallen. Da er ſich nicht wiedel
erholte, wu de er mit dem Krankercwagen der Kgl. Klinik zgeführt. In der Merſeburgerſtraße re s ein Laſtfuh
mit einem Wagen der Fernbahn Halle Merſeburg
ſammen, dadurch trugen beide Wagen leichte Veſchädigunger
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

rpinz Sachſen und Umgebung
Denkwürdige Worte

aus der 15. Provinzialſynode
che im Kriege verſagt2 Staatliche und kirchlicheſirche Behörden

„jlich der Eröffnung der 15. Sächſ. Provingial egentlich der d g de chſ. Pr m eg am ergriffen der zum Kgl.erurs Aſtellte Konſ. Präſ. v. Doemming und der
e der Provinz, Gen. Sup. D. Jacobi Magdeburg

n, aber höchſt bemerkenswerten programmati-
atrungen, die nachſtehend wiedergegeben ſeien.

Konſ.-Präſ. v. Doemming
einleitender Begrüßung: „Die 3 Jahre, die zwiſchen
der letzten Tagung liegen, ſind große Zeiten, aber

e Zeiten für unſer Volk geweſen voll Opfer an Gut
an Entbehrungen und Nöten. Große Aufgaben ſind

ſirche und re Geiſtlichen geſtellt geweſen, und
nöchte ich anerkennen, daß ſie alles getan haben, was
m um dieſe Aufgaben zu erfüllen. Man hat ſo oft das

„Die H hat verſagt. Sie hat nicht verſagt,
ſoweit wir haben beobachten können. Es hat gewiß

ierigkeiten gefehlt, aber immer ſind die Geiſtlichen
inden bereit geweſen, ſie zu überwinden und nach
allerlei Kriegsnöten zu helfen. Oft waren es auch

e Fragen peripheriſcher Natur, aber auch da haben
grgebens an die Mitarbeit der Geiſtlichen zu appellieren
Heſe treue Arbeit erfüllt uns mit Dank, und dieſem
druck zu geben, iſt mir ein Herzensbedürftmis.
rer aber als dieſe äußeren Nöte ſind andere Er
für uns geweſen. Vor 8 Jahren ſtanden wir im Hoch

es Aufſchwunges, der eine ſittlich-religiöſe Erneuerung
olles zu verheißen ſchien. Dieſe Blütenfrüchte ſind

rucht gediehen. Das einige Volk von Brüdern ſind
nicht mehr. e d und Gewinnſucht

ſch überall bemerkbar. Auch dieſe ſchweren
n

ädige Führung Gottes, daß er ge
ſieſem Jahre das Reformationsjubiläum uns erleben
nen wir uns doch aufrichten und ſtärken an unſerem
jeformator Dr. Martin Luther, können uns aufrichten

n trutzigen Glaubensmut, an ſeinem „Dennoch“, das
jedlichen Zeiten gewiß nicht ſo hätten verſtehen können.

t ſoll auch unſere gemeinſame Arbeit durchdringen und
Vir wollen uris geloben, ein jeder an ſeiner Stelle,
utragen, daß unſer Volk nicht nur durchhält, ſon

in allen ſeinen
und Schichten, aber vor allem auch mit unſerm teuren
nd daß es feſt hält an dem Glauben, daß allein Gott

unſere Hilfe in den
ſöten, die S haben. Dazu gebe Gott auch
Weratungen ſeinen Segen.“

Gen.-Sup. D. Jacobi
h kurzer Einleitung aus: „Die Hoffnungen, die ich vor

an dieſer Stelle ausſprach auf einmütiges Zuſammen
x religiöſen und nationalen Kräfte in unſerem Volke,
leider nur zum Teil erfüllt. Jn die anfängliche
Wewegung und in das Vertrauensverhältnis zur Kirche
il getrieben worden, nicht von uciſerer Seite, ſondern

einer Agitation an der Front und daheim, die eben
ſigiöſe Regen im Volke überraſcht und bedenklich anſah.
währende Krieg muß eben die Scheidung zu Wege
wonach diejenigen, die nichts haben, auch das verlieren,

Die Kirche ihrerſeits hat nicht abgelaſſen,

vorzeitigen Entbindungen. Er

treulich zu arbeiten. Mit unentwegter Liebe zu König und
Vater hat ſie überall gedient, wo man ihre Dienſte im natio
naken Intereſſe begehrte Und wir glauben dem Staate
nicht beſſer dienen zu können, als wenn wir dieſe ſittlich-reli-

öſen Wahrheiten, ohne nach der Gunſt von rechts und links zu
vagen, vor aller Welt vertreten. Je mehr die weltliche Obrig

keit uns freie Hand läßt und unſere Dienſte aus freier evan
gä iebe zu Gott und dem Vaterland annimmt, um ſo

ſſer für das Allgemeinwohl. Denn unſer Volk will von
einer ſtarken Regierung regiert ſein, welche dieVertreterin dieſer ſittlichen Geſichtspuntte iſt. Schön und ideal

iſt der Gedanke, wenn eine Volksvertretung von ſittlichen und
nationalen Geſichtspunkten zugleich in allen ihren Teilen ge
tragen iſt, aber der Parlamentarismus iſt nicht immer der Wille
der Volksvertretung. Darum, meine glauben wir nicht
beſſer dem Vaterlande dienen zu können, als wenn wir, die wir
in unſerer Kirche in glücklichem Beſitz der Laienkräfte ſind, die
eben jene chriſtlichen und vaterländiſchen Geſinnungen aus auf-
richtiger Ueberzeugung teilen, dieſe aufrufen zu dem einmütigen
Bekenntnis, den Mut zur Tat zu haben, das wirklich ausſprechen,
was jetzt nottut, ſowohl deeien gegenüber, die einen faulen Ver
ſtändigungsfrieden wollen, als denen, die um des Gewinnes
willen den Krieg verlängern wollen. Daß wir dazu uns die
Hände reichen, dazu iſt dieſe Synode nicht zu kurz, ſie iſt ein
Geſinnungsbund des Glaubens, wie einſt Luther ihn aufgerichtet
hat. Mögen wir darin ohne Unterſchied der Parteien zuſammen
ſtehen zum Beſten unſerer Kirche, zum Wohle unſeres Vater

zur Ehre unſeres hochgelobten Heilandes, das walte

Das Dienſtſtrafverfahren gegen Profeſſor

Dr. Henkel
Weimar, 26. Oktober.

Gehermrat Profeſſor Dr. Binswanger (Jenag) machte
längere Ausführungen über die ſozial-ethiſche Bedeutung

kam zu dem Ergebnis, daß ſich
die von Profeſſor Henkel vorgenommenen vorzeitigen Entbin
dungen nicht rechtfertigen ließen, da die Jndikationen völlig un
zureichend geweſen ſeien. Geheimvat Binswanger bemängelte
insbeſondere einen Fall, in dem es ſich um die unverheivatete
Tochter eines Arztes gehandelt habe. Profeſſor Henkel habe die
vorzeitige Entbindung lediglich auf einen Brief des Vaters des
jungen Mädchens hin in die geleitet. Darauf trat
Profeſſor Rößle nochmals vor und erklärte, daß ihm noch ein
Fall zu Ohren gekommen ſei, in dem Profeſſor Henkel einer
Frau zu einer Opevation geraten habe, die dann ſpäter in
Siechtum verfallen ſei. Die Frau ſei dann nach Berlin zu
Geheimrat Bum m gefahren, der erklärt hätte, Profeſſor Henkel
ſolle ſich begraben laſſen. Rechtsanwalt Dr. Alsberg proteſtierte
dagegen, daß in der Weiſe prozeſſiert werde, daß Profeſſor
Rößle Mitteilungen aus einem Brief der in Frage kommenden
Patientin mache. Das ſei völlig unzuläſſig. Solle dem Fall
ivgendwelche Bedeutung beigemeſſen werden, ſo müßte die Frau
als Zeugin geladen werden. Der Vorſitzende erklärte, daß der
Fall bei der Beurteilung der Sachlage nicht berückſichtigt werden
ſolle. Profeſſor Le x er äußerte ſich eingehend über ſogenannte
Grengzüberſchreitungen Profeſſor Henkels in Fällen, in denen er
als Gynäkologe in leichtfertiger Weiſe chirurgiſche Opevrationen
ausgeführt habe. Der Sachverſtändige führte zwei Fälle an, in
denen die Patientinnen geſtorben ſeien. Profeſſor Henkel hätte,
wenn er merkte, daß chirurgiſche Operationen vorgenommen
werden mußten, nicht auf eigene Fauſt operieren dürfen, viel
mehr hätte er einen Chirurgen zuziehen müſſen.

Am Montag werden die Plaidoyers ſtattfinden. Das
Urteil wird vorausſichtlich am Dienstag gefällt werden.

egelung des Brot u. mehlverbrauchs

äß S 57--61 der Bundesratsverordnung vom
i 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 507) unter Aufhebung
Anordnungen vom 2. Auguſt und 6. Oktober 1917
Umfang des n folgendes angeordnet:
Brot werden folgende Einheitsgewichte vorge-

Weizenbrot 75 Gramm,
Roggenbrot 2 Kilogramm oder 4 Kilogramm,

vieback iſt nach Gewicht zu verkaufen.
Zubereitung des Roggenbrotes ſind 55 Teile

nehl, 35 Teile Weizenmehl und entweder 30 Teile
ttoffeln oder 10 Teile Trockenkartoffeln zu ver

S 2.
gabe und Entnahme von Brot und Mehl darf
m Brotmarken erfolgen, welche vom Kreisausſchuſſe
al t oenrch Vermittlung der Gemeindevorſtände
n werden.
ſe Anordnung erſtreckt ſich nicht auf die Entnahme

4 g Mehl in der Abſicht gewerblicher Weiter

im Sinne dieſer Anordnung iſt Weizen- und

S 3.
er Haushaltungsvorſtand erhält, ſoweit er nicht als
orger (5 9) zugelaſſen iſt, wöchentlich durch die

behörde ſeines Wohnortes vier Brotmarken für
talied ſeines Haushaltes. Außerdem erhalten die
und Schwerarbeiter wöchentlich je 1 Zuſatzbrot

v der Brotmarkenausgabeſtelle ihres Wohnortes.
Schwerſtarbeiter erhalten ferner wöchentlich zwei
duſatbrotmarken in der Betriebsgemeinde.

S 4.Fetmarke berechtigt zur Entnahme von entweder

ramm Roggenbrot oder
n

Famm Weißbrot oder Zwieback.Höchſtpreis beträgt: Siebag
en Roggenbrot zu 2 Kilogramm
en Roggenbrot zu 4 Kilogramm
h rigenbrot zu 75 Gramm

Gramm Roggenmehl
Wie Weizenmehl 9,17

e werden Hhhſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.
Srotmarken ſind übertragbar und haben Gültig
aalkreiſe ſowohl wie im Stadtkreiſe Halle a. S.

neuer Brotmarken erfolgt nicht vor Ablauf
vom Tage der Ausgabe der zuletzt empfangenen

a an gerechnet.
g 6.ber Entnahme von Brot und Mebl iſt die ent gemäß S 609,

Von den Fürſtenhöfen
W. Weimar, 27. Okt. (Der Titel Großherzoglich

Sächſiſcher Leibarzt) iſt Sanitätsrat Dr. med. berle
hier verliehen worden.

W. Greiz, 27. Okt. (Das fürſtliche Hoflager) iſt
von Schloß Burgk a. Sagle wieder nach Greiz zurückverlegt
worden.

Der Krieg und die Krieger
A. Mukrena (Saalkveis), 27. Okt. (Mit dem Eiſernen

Kreugs) iſt Lehrer E. Sievert, Sohn des Gaſtwirts O. Sie
vert, auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ausgezeichnet worden.

A. Poplitz b. Beeſenlaublingen, 27. Okt. (Zur Schweſter n-
ſpende) ſind im diesſeitigen Amtsbegzirk 295 M. geſammelt
worden.

Sangerhauſen, 27. Okt. Eine Ortsgruppe der
Deutſchen Vaterlandspartei) iſt hier gegründet wor
den. Jn der ausdrucksvollen Gründungsverſammlung meldeten
ſich ſofort rund 100 Mitglieder.

Eiſenach, 27. Okt. (Eine Ortsgruppe der Deut
ſchen Vaterlandspartei) hat ſich hier gebildet. Zum
Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde Landgerichtspräſident a. D.
Geh. Rat Dr. Mittenzwey, zum ſtellvertretenden Vor
ſitzenden Amtsgerichtsvat Gräf gewählt.

Land und Horſtwirtſchaft
g. Dieskau (Saalkreis), 27. Okt. (Fiſ Der zum

Rittergut gehörige Pritſchkenteich an der Straße nach Döllnitz wurde
jetzt r Da der Teich mehr zur Zucht dient, war der

ng reichlicher an jungen Satzkarpfen, die wieder in anderen
t Aufnahme fanden. Von den großen Karpfen aber, die

ins Netz gingen, einige 13--17 Pfund.g. Gbhuvſch Merſerta, 27. Okt. (Gänſediebſtahl.)
Wie groß die Frechheit der Geflügeldiebe iſt, zeigt folgender Vor

ll: Ein Radfahrer, der hier durchkommt, macht vor einer Gänſe-
erde Halt, rin t ab, ergveift ein Tier, dreht ihm den Hals um,

ſteckt es in den Ruckſack und ſauſt davon. Das alles war das
Werk weniger Minuten. Die Landleute können gar nicht genug
auf ihr Federvieh aufpaſſen.

Eiſenach, 27. Okt. (Der Bund der Landwirte),
Landesabteilung Sachſen-Weimar-Eiſenach, hält am Dienstag
nachmittag im Gaſthof Thüringer Hof“ eine Hauptver-
ſammlung ab. Nach der Eröffnungsanſprache s Vor-
ſitzenden, Kammerherrn v. Vohneburgk-Stedtfeld, wird Reichs
und Landtagsabgeordneter Malkewi tz aus Stettin über „Vom
Frieden zum Krieg, im Krieg zum Sieg, vom Sieg zum
Frieden ſprechen.

Lengefeld i. Erzgeb., 26. Okt. (Die Kartoffel im
Frühbeet.) Durch Zufall war bei einer hieſigen Kunſt- und
Handelsgärtnerei eine Kartoffel ins Frühbeet gelangt. Die
Pflanze entwickelte ſich außerordentlich ſchnell. Es bildeten ſich
neue Seitentriebe, und ſchließlich nahm der Kartoffelſtock einen
Raum von reichlich 5 Quadratmeter ein. Der Hauptſtengel war
verholzt und zeigte ſtrauchartige Form. Das Ernteergebnis
bildeten 240 Kartoffeln von einem Stock im Geſamtgewicht von
22 Pfund. Die größte Kartoffel wog ein Pfund.

Verſchiedene Vachrichten
t. Merſeburg, 26. Okt. Herabſetzung des Kar

toffelpreiſes.) Nach einer Verfügung des Landrats iſt
vom heutigen Tage ab der Kleinhandelspreis für verbeſene Kar
e auf 7 M. und für unverleſene auf 6,20 M. herabgeſetzt
worden.

W. Saalfeld, 27. Okt. (Ehrloſe Weiber.) Hier er
folgte die Feſtnahme einer Frau, die ſich mit Kriegsgefangenen
in Verkehr eingelaſſen und ihre Wohnung fünf anderen Frauen
zu dieſem Zweck noch zur Verfügung geſtellt hatte.

ſprechende Zahl von Brotmarken dem Verkäufer auszu-
händigen.

F 7.
Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt durch die Brot-

markenausgabeſtellen der Gemeinden gegen einen beſonde-
ren Ausweis (Brotſchein), welcher für jede Haushaltung
ausgeſtellt wird. Die Gemeinden ſind verpflichtet, über
die Ausgabe der Brotmarken und Zuſatzbrotmarken die
vorgeſchriebene Liſte zu führen.

Die Haushaltungsvorſtände ſind verpflichtet, Verände-
rungen in der Kopfzahl ihrer Haushaltungsangehörigen
binnen 3 Tagen bei der S indeheborde anzuzeigen.

S 8.
Die Verkäufer von Brot und Mehl haben am Schluſſe

jeder Woche nach näherer Beſtimmung der Gemeinde-
behörde die bei ihnen im Laufe der Woche eingegangenen
Brotmarken an die Gemeindebehörde abzuliefern.

Sie haben außerdem wöchentlich eine Verbrauchsnach-
weiſung nach vorgeſchriebenem Vordruck auszufüllen und
nach Beglaubigung durch die Gemeindebehörde der Haupt-
mehlverteilungsſtelle (Halle a. S., Louiſenſtraße 6) ein-
zureichen. s 9

Eine käufliche Entnahme von Brot und Mehl iſt für
diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen, für welche gemäß 8 7
der Bundesratsverordnung vom 21. Juni 1917 von Unter-
nehmern landwirtſchaftlicher Betriebe Brotgetreide zur
Ernährung zurückbehalten worden iſt. Für dieſe Perſonen
(Selbſtverſorger) dürfen, ſoweit ſie nicht zu den Schwer-
oder Schwerſtarbeitern zählen, Brotſcheine nicht ausgeſtellt
und Brotmarken nicht ausgehändigt werden.

Für die Selbſtverſorger werden im übrigen durch die
beſondere Verordnung Verbrauchs- und Mahlvorſchriften

erlaſſen. s 10
Die markenfreie Abgabe von Brot in Gaſthäuſern oder

Speiſeanſtalten iſt verboten u

Auslandsfremde, die ſich durch Vorlage ihres Paſſes
als ſolche ausweiſen und Militärurlauber haben Anſpruch
auf wöchentlich 4 Brotmarken oder 35 Reichsreiſebrot
marken. Soweit Militärurlauber in der Heimat als
Schwerarbeiter tätig ſind, haben ſie dagegen Anſpruch auf
eine Zuſatzbrotmarke oder 9 Reichsreiſebrotmarken.

Bei den Militärurlaubern iſt unter Angabe der Zahl
der ausgehändigten Brotmarken der Zeitraum, für welchen
dieſe bezogen ſind, auf dem Upaubepat zu vermerken.

Jn Betrieben, in denen Roggen oder Weißbrot ge
werblich hergeſtellt oder feilgehalten wird, darf Kuchen
oder Torte für eigene Rechnung weder hergeſtellt noch feil-
gehalten werden. e 13

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
79, 80 der Bundesratsverordnung vom

Gemeinde Ammendorf ab 1. November 1917 50

21. Juni 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldſtrafe bis zu 50 000 beſtraft, ſofern nach den allge-
meinen Strafgeſetzen nicht härtere Strafen verwirkt ſind.
Sind die Zuwiderhandlungen gewerbs- oder gewohnheits-
mäßig begangen worden, ſo kann die Strafe auf Gefängnis
bis zu 5 Jahren und Geldſtrafe bis zu 100 000 erhöht
werden. Neben Gefängnis kann auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

Jn allen Fällen kann neben der Strafe die Schließung
der gegen die erlaſſenen Beſtimmungen verſtoßenden Ge-
ſchäfte angeordnet werden. u

Vorſtehende Anordnung tritt mit dem 1. November
1917 in Kraft.

Halle, den 26. Oktober 1917.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 10034 K.A. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Unter Abänderung unſerer Bekanntmachung vom
24. v. Mts. ſetzen wir für die nachſtehend aufgeführten Ge
müſearten die Groß und Kleinhandelshöchſtpreiſe bis auf
weiteres in folgender Weiſe feſt:

50 Kilo
Großhandels- Kleinhandels

preiſe preiſe
7,50 1112, 18,20

16,
12,
25,25,
7,
h

Weißkohl..
Wirſing- und Rotkohl
Grünko hl
Rote Möhren
Gelbe Möhren
Karotten

O r L h

7. Zwiebeln
8. Gelbe Kohlrüben
9. Weiße Kohlrüben 3,50
Halle, den 26. Oktober 1917.

Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.
von Krosigk.

Bekanntmachung.
Der Grundpreis für Beleuchtungsſtrom beträgt in der

fg. für
die Kilowatſtunde. (5709Elektriſche Straßenbahn Halle Merſeburg.

Eiektrieitätswerk.

Bekanntmachun 9Am 1. November d. Js. tritt auf der S. oetſedter Eiſen

bahn ein neuer Fahrplan in Kraft. Alles Nähere iſt aus den von
den Stationen zur Ausgabe kommenden Jahrplänen zu erſehen.

Halle, den 26. Oktober 1917. 7Halle Hettſtedter Eiſenbahn

Nr. 12684.
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Gaesohlrre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
üusserst geschmackvoll und preiswert. Leuls Böker, lebe Sr. I

ſgſeſches Theater und Konzerrleoen
Stadttheater

e Sonnabend kommt die Oper von „L aa Padrona“ in der Vearbeitung von gret v. zur
ahrunz Anſchließend wird das Kleiſtſche Luſtſpiel Der

chene Krug“ wiederholt. Am Sonntag wird abends
oparg „Don Juan* mit Kgl. Kammerſänger Neua c gebe Se do„Der Herr Senator

Der Spiel foivon
„Giroflé

dSchauſviel r i z
ch von Homburg“ von Kleiſt wird am Sonnchmittags 84 Uhr als Schülervor ſtellung zu ermäßigten

zen gegeben

Thaliathe er

i liaTheat rſter ung führt Paul
r iſt dieAbend 258 U

Sie ollar-perette
an

ſchon ſtark einge

rn
ſeater, s Gaſtſpiel im Apollo-Theater

dag zu Tag immer mehr den Beweis erbrachte, wie ſchnell
ſeſe heiteren Berliner Gäſte die Gunſt des Halleſchen Publi-
errungen, ſcheidet nun a aus unſerer Stadt, und

es uns noch viermal vergönnt, dem ausgegzeichneten Spielm Herrnfelbs und Ferdinand Grünedert u lauſchen.
el Kohrſtuhls“ Tollheiten kann man natürlich nicht er

n, man muß 65 in ihrer en grotesken, verblüffendſten
pteuerlichkeit ſich abſpielen ſehen, mit dem kecken, flotten
niß, den man an den Herrnfelds und ihren Mitarbeitern
nt iſt. Die Ausſtattung gereicht auch diesmal wieder der
e Nee ssegert. Dag für den 0. Novemd

Vurmeſter Konzert. s für den 5. November eſagteert von Williy Burmeſter, des deutſchen Meiſter r
verdient die allgemeine Beachtung der Halleſchen Muſik

de Hat er doch in z Jene Winter nur diejenigen Städte
ſſichtigt, in denen ſein Fortbleiben eine empfindliche Lücke

ſonzertleben bedeuten würde. Dieſe Lücke würde hier beſon-
fühlbar ſein: iſt doch Burmeſter der Künſtler, der von

ren Hallenſern ſeit Jahren durch volle Säle und überreichen
i in beiſpielloſer Weiſe verwöhnt worden iſt. Deshalb

er auch r nach Halle und die Hallenſer gern zu ihm.ritiskarten in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold 459

Zoologiſcher Garten. orgen Sonntag, nachm. 3 Uhr,
rt vom Görlach Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors
ätlach. Eintrittspreis für Erwach'ene 50 Pfg., Kinder

Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags 10 Pfg.,
ſitags 20 Pfg. (Siehe Ange ge-)

irche, Schule und Miſſion
Anſprache

Provinzialſynode 1917 an die evangeliſchen Gemeinden
der Provinz Sachſen

nntag, den 28. Oktober, von der Kanzel zu verleſen
Die zur Kriegstagung im Oktober verſammelte Provinzial

entbietet den teuren Gemeinden der Provingialkirche
Gruß und bittet ſie, in den immer noch währenden

Zeiten dieſes Krieges eines Krieges um unſeres
e Daſein auszuharren im Aufblick zu dem Herrn, der

unſer Heer und unſer Volk ſiegreich geleitet und zumal
unſe er Heimatprovingz ſo gnädig gewaltet hat, daß die
ken des Krieges ihren Städten und Dörfern vollſtändig
geblieben ſind. Dieſer ſichtliche Schutz unſeres Gottes be
jeden Kleinglauben, jede Klage und gemahnt uns, mit
igem Gottvertrauen und Opfermut anderen, ſchwerer heim
ten Teilen Deutſchlands voranzugehen.
Kir bitten daher brüderlich, dem Geiſte des Mißmuts und
Iufreizung zu vorzeitigem Kriegsende nicht Raum zu geben.ehr vaterländiſche Geſinnungen treu zu pflegen ken Ver
m und durch den Krieg Leidenden Mut zuzuſprechen, unſere
ten Kämpfer an der Front, denen unauslöſchlicher Dank

ſt, zu ſtärken und mit dem Beiſpiel geduldiger Entbehrung
utem Gewiſſen und reinen Händen in jeglichem Stande
eruf, mit Glauben und Gebet, wie Chriſten geziemt, unter

n deutſchen Volke zu ſtehen.
zu fordert unſere Provinz dieſes ernſte Erinnerungsjahr
heſenanſchlags an Wittenbergs Kirchenpforte vor allem
Vir ſind die Hüter der Stätten der Reformation. Mögen
h Hüter ihres Geiſtes ſein, daß von ung nicht Luthers

ung gelte: „Gottes Wort iſt ein Platzregen, der dahinfährt
nicht wiederkommt.“ Unſere Provinzialkirche, teure Glau
noſſen hat eine hohe Verantwortung, die Gnade Gottes
dergeblich empfangen zu haben. Vielmehr muß ſie der
betriebenen katholiſchen Werbearbeit lebendige Ge
n, opferreiche Liebestätigkeit. bewuß'es evangeliſches Be

nis ein Chriſtentum der Tat und der Wahrheit entgegen
ſoll unſere Kirche treu bleiben ihrer himmliſchen Be
in Chriſto Jeſu. Dazu verhelfe ihr der Herr über

und Friede in dieſer ernſten, großen Zeit. Amen.
b. Provinzialſynode der Provinz Sachſen

D. Graf von Wartensleben.erſeburg, den 24. Oktober 1917.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Bernhard Baumeiſter

en, 26. Oktober. Der neunzigjährige Hofburgſchau
et r Baumeiſter iſt nachts in Baden bei

rben.

Landwirtſchaftliches
Viederbeginn des Unterrichts an den landwirtſchaft

lichen Winterſchulen
dwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſteht bevor.
lerricht wird nur an 5 Anſtalten ſtattfinden, und zwar in
e (Altm.) und Quedlinburg mit je einer Unter

ſolche Schüler, die bisher eine Winterſchule noch ucht
in Klötz e (Altm.) und Erfurt mit ſe einer Oberſt ſolche Schüler, die eine Winterſchule bereits während
früheren h beſuchten, und endlich in

Kr. Ziegenrück) mit einer Klaſſe, in der ſowohl Schüler
men werden können, die eine Winter'chule noch nicht

alz auch folche, welche die Winter ſchule Ranis be
vorigen Jahre van en und die WinterſchulAusbii

um Avbſchkuß bringen wollen. Der Unterricht wird
i 27 bis e

Landwirtſchaftskammer in Halle, Kaiſerſtraße 7, als auch bei den
Leitern der genannten 65 Schulen erfolgen.

Fohlenverſteigerung in Bismark
Am 38. November d. J., vorm. 10 Uhr, wird der Pferde

r der Darin Sachſen in Gemeinſchaft mit der
iehverkaufsvereinizung ismark eine weitere Fohlenverſteige-

rung ten. Mitglieder des Pferdezuchtverbandes oder der
Viehverkaufsvereinigung werden um Anmeldung ve. käuflicher
Fohlen (von 1914--1917 geboren) bis ſpäteſtens zum 10. Novem
ber gebeten. Anmeldevordrucke verſendet die Geſchäftsſtelle des
Pferdezuchtverbandes in Halle (Saale) Kaiſerſtraße 7.

Zuchtviehauktion der Oſtpreuißſchen Holländer Herdbuch
Geſellſchaft. Die am 13. und 14. November in Königsberg i. Pr.
ſtattfindende Zuchtviehauktion wird ſehr ſtark ſowohl t hoch
tragenden Sterken und jungen Kühen als auch mit BVullen be
chickt werden. Zum Verkauf gelangen 288 tragende weibliche
iere und 177 junge ſprungfähige Bullen. Es iſt die Erlaubnis

erteilt, die auf der Autftion verkauften Tiere nach allen Zucht
bezirken tſchlands verladen werden dürfen

Jagd
FJaggdſchein und Waffenſchein!

Meiſt wird in Jäger- und anderen Kreiſen angenommen,
der Beſitz eines Jagoſcheines erübrige die Beſchaffung eines
Waffenſcheines. Jm Frieden iſt das richtig, jetzt iſt dieſe An
nahme jedoch irrig. Während des Krieges ſind von den ttell
vertretenden Generalkommandos wiederholt Verfügungen erlaſſen
worden, in denen das Waffentragen verboten wird. Nur dann
dürfen Zivilperſonen im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit
Waffen tragen, wenn ſie im Beſitze eines Waffenſcheines ſind,
der von der Polizeibehörde ausgeſtellt wird. Waffenſcheine ſind
aber etwas anderes als Jagdſcheine. Es iſt bereits mehrfa
wegen dieſer Vorſchrift zu Rechtsſtreitigkeiten gekommen, wobedu das Reichsgericht zur Entſcheidung angerufen wurde.
Es hat auch dahin ertſchieden, daß außer dem Jagdſchein ein
Waffenſchein vorhanden ſein muß, wenn der Jäger als Zivil-
erſon Waffen trägt. Die Beachtung dieſer Vorſchrift ſei den
ägern um ſo mehr empfohlen, als Verſtöße gegen dieſe Ver-

ordnung nur mit Gefängnis beſtraft werden.

Börſen- und Handelsteil
Das neue Handelskammergeſetz

Die neue Novelle Dre Handelskammergeſetz,
deren Leitſätze ſoeben der Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden,
iſt von modernem Geiſte erfüllt und bezeugt das Beſtreben, den
Wünſchen des Kaufmannes gerecht zu werden. Um den modernen
Geiſt des Geſetzes zu h muß man ſich den jetzigen r
vergegenwärtigen. Es beſtehen in Preußen 89 Handels
kammern und daneben 38 Handwerks und 12 Land-
wirtſchaftskammern. zenn dadurch die Möglichkeit der
Wahrnehmung der Jntereſſen der einzelnen Hammerbezirke aus
giebig gewahrt iſt, ſo iſt doch die Gefahr der Zerſplitterung und
der Kräftevergeudung gegeben. Dabei läßt auch die Einteilung
der Kammerbezirke ſowohl nach räumlichen als auch nach ſach-
lichen Geſichtspunkten einen feſten Plan, einen großen Gedanken
vermiſſen. Viele Handelskammern ſitzen dicht nebeneinander.
Das kommt daher, daß das Recht, Handelskammern zu errichten
und die Bezirke abzugrenzen, bislang ausſchließlich bei den Jnter-
eſſenten lag. Daher die vielen kleinen und kleinſten Handels
kammern, deren ihnen jährlich zu Gebote ſtehende Mittel, ihr
„Etat“, in manchen Fällen wenig über 1000 M. betragen. So
ſoll denn künftig die Anregung zur Errichtung von
Handelskammern dem Handelsminiſter vorbe-
halten bleiben. Mag man nun das Aufhören des Selbſt
beſtimmungsrechts bedauern, das Zuſammenfaſſen der Kräfte an
einer Stelle iſt ohne Zweifel dem l die mit un
r Mitteln doch nichts wirklich Leiſtungsfähiges ſchaffen
önnen, u

Für die da Errichtung der Handelskammern werden
Jugien beſtimmte Grundſätze geſetzlich aufgeſtellt. Es ſoll ein
mal die wirtſchaftliche Zuſammengehörigkeit der
Gebiete maßgebend ſein; es ferner die genügendeteuerliche Leiſtungs fähigkeit ſichergeſtellt ſein, ohne

ß die Handelskammerbeiträge, die bekanntlich in Zuſchlägen
zur Gewerbeſteuer beſtehen, zu hoch bemeſſen werden dürfen und
es ſoll endlich ein gewiſſer größerer Flächenraum als
Grundlage der neuen Organiſation beſtimmt werden, damit wirk-
lich führende und leitende Köpfe des gewerblichen Lebens für ſie
in n genommen werden können. Es beſtimmt, daß jedeHandelskammer grundiätzlich zwei Abteilungen einzurichten hart

eine für den Handel und eine für die Jnduſt rie. Daneben
oll es den Handelskammern unbenommen ſein, weitere Tätig-
cilsgweige abzuſonderr und in beſonderen Abteilungen zu be

arbeiten, wie z. B. Schiffahrt, Bergbau uſw. Die Vertreter der
beiden Gruppen Handel und Jnduſtrie müſſen in getrennten
Wahlkörpern gewählt werden, ſie haben in Fragen, in denen
Handel und Jnduſtrie einander widerſtreitende Intereſſen haben,
zunächſt W innerhalb der Abteilungen und alsdann erſt
in der Vollſitzung zu beraten.

Beſondere Berückſichtigung finden in der No
velle die Jntereſſen des Kleinhandels. Nicht nurwird nämlich dem Handelsminiſter das Recht eingeräumt, die Er
richtung von Abteilungen des Kleinhandels zu fordern und durch-
ſetzen zu dürfen, darüber hinaus ſind noch beſondere Fach
ausſchüſſe für den Kleinhandel vorgeſehen, die gleichfalls im
Zwangswege eingeführt werden können und aus mittelbaren
oder unmittelbaren Wahlen hervorgehen ſollen.

Mit ſolcher Erweiterung der Aufgaben und dem gut durch
dachten Ausbau der inneren Organiſation der Handelskammern
werden re auch größere Anforderungen anihre
geldliche Leiſtungsfähigkeit geſtellt. Um dieſe zu
erhöhen, wird den Handelskammern das Recht eingeräumt, künftig
die Steuerzuſchläge bis zur Grenze von 15 v. H. feſtzuſetzen, ohne
daß es der Genehmigung des Miniſters, die bisher bei einem
10 v. H. überſchreitenden Satze einzuholen war, bedarf. Um end
lich die Zerſplitierung in den kaufmänniſchen Organiſationen zu
einem durchgreifenden Ende e führen, wie es dieſe Neuordnung
der Handelskammern bezweckt, erhofft die Regierung, daß die
heute noch vorhandenen kaufmänniſchen Korpo-
rationen, es gibt deren nur noch fünf, nämlich in Berlin,
Stettin, Danzig, Memel und Tilſit ſich freiwillig der neuen

ſetzlichen Grundlage anpaſſen. Sollte das wider Erwarten nicht
er Fall ſein, ſo würde ihnen die Behandlung der öffentlich

rechtlichen Aufgaben der Handelskammern nicht mehr überlaſſen
werden können.

Die Novelle r auch außerhalb Preußens die beſte Auf-
nahme. So wünſcht das Leipziger Tageblatt“, daß ſich die ge
plante Neuordnung der Handelskammern, die von viel Verſtänd-
nis und ſorgfältiger Ueberlegung zeuge, nicht auf Preußen be
ſchränkt bleiben, ſondern allgemein für das Reich eingeführt
werden möge.

—mW— g„W—

Vom Zuckermarkt
NMagdeburg, 25. Oktober. An unſerem Rohzucker

markte entwickelte ſich in der letzten Berichtswoche wieder eine
etwas regere Geſchäftstätigkeit. Auf Antrag einiger Raffinerien
und Rohgzuckerfabriken fanden unter beſonderen Bedingungen
Vorverteilungen der dritten Lieferungsrate ſtatr mit der Maß
nahme, Vereinbarungen wegen prompter Abnahme zu treffen.
Die Verordnung über den Verkehr mit Zucker und die Ansfüh
rungébeſtimmungen ſtad endlich am 17. und 13. d. Mis. ver
öffentlicht. es fehlt aber immer noch die Feſtſetzung der Roh

S ettervorbe j

zuckerpreiſe für die einzelnen Fabriken und die Berechnungs
weiſe der Ueber und Untergrade, ſodaß die Fabriken auch heute
noch nicht in der Lage ſind, die abgelieferten Partien ordnungsé-
mäßig zu berechnen. Soweit ſonſt Berichte vorliegen, geht die
Rübenverarbeitung, die im hieſigen Bezirk nunmehr überall auf
genommen iſt, ohne beſondere ierigkeiten ſchlank vorwärts.
Gewicht und Zuckergehalt der Rüben verſprechen eine gute
Mittelernte, doch befürchtet man, daß durch ſtarkes Köpfen und
Verfüttern von Rüben der Ausfall der Ernte nicht unweſentlich
beeinträchtigt wird. Jn der erſten Wochenhälfte erlitten die
Zuckerverladungen infolge e r noch große Verzöge-
rungen, aber auch hierin iſt in den letzten Tagen eine Beſſerung
eingetreten, nachdem vom Eiſenbahn Zentralamt entſprechende
Verfügungen erlaſſen ſind.

Der Verkehr an unſerem Weißzuckermarkte li
wieder viel zu wünſchen übrig. Die Raffinerien erhielten ſowo
von den Kommunalverbänden, als auch von der Induſtrie und
der Heeresverwaltung meiſt nur belangloſe Aufträge. Ent-
ſprechend den höheren Rohzuckerpreiſen find die Verbrauchs-
ucketrpreiſe auf 36 Mk. ohne Sack, Grundlage Melis, frei Magde-barg mit monatlichen Zuſchlägen von 20 Pfg. ab 1. Januar feſt-
ſetzt. Für ſogenannten Mundzucker werden 6 Mk. weniger

eregmet, ſodaß ſich der Kleinhandelspreis auf ungefähr 40 Pfg.

für ein Pfund ſtellen wird.
C

Freigabe von Vriw an das Süßigkeitsgewerbe. Die
Zuckerzuteilungsſtelle für das deutſche e r in
Würzburg teilt mit, daß die Meldungen, nach denen vor De-
ember keine Freigabe von Zucker für das Süßigkeitsgewerbe erPogen werde, meiſt den Tatſachen entſprechen. Der Termin der

neuen Freigabe ſei allerdings vorläufig noch ungewiß, die Ver
teilungsſtelle ſei aber bereits bei dem Kriegsernährungsamt
wegen einer weiteren Freigabe von Zucker vorſtellig geworden.
Der Beſcheid ſtehe noch aus.

ss. Meuſelwitzer Brikettverkaufsgeſellſchaeft m. b. H. (Eigener
Drahtbericht) Die ſ. Zt. an Sielle des aufgelöſten Mittel
deutſchen BraunkohlenSyndikats errichtete Geſellſchaft, gelangt
infolge Kündigung der Mehrheit ihrer Mitglieder am 81. März
1918 zur Auflöſung

Die neue öſterreichiſche Kriegsanleihe wird, wie aus Wien
meldet wird, eine 40 Jahre laufende, mit 535 Proz. verginsliche

ente und 9 Jahre laufende Schatzſcheine umfaſſen. Die Zeich-
nung ſoll Anfang November beginnen und einen Monat dauerti,
Von den Vanken wird noch das Zugeſtändnis einer beſonderen
Steuervergünſtigung geſtellt. Alle Effektengewinne nämlich, dieaus dem dauernden Beſitz von Kriegranle!ſen ſtammen, ſollen

frei von Kriegsſteuer ſein. Von der Umſatzſteuer, die bekanntlich
für alle anderen Werte kürzlich weſentlich erhöht wurde, bleibt
die Kriegsanleihe nach der entſprechenden ierungsvorlage ohne
weiteres frei.

Letzte Telegramme
Räumung Kronſtadts

Amſterdam, 27. Oktober. Das Renterſche Bureau
meldet aus Petersburg, daß die bürgerliche Bevölkerung Kron
ſt a dt zu räumen beginne.

Bulgariſcher Heeresbericht

Sofia, 25. Okt. Generalſtabsbericht.
Mazedoniſche Front: Am Nachmittag nahm das Ge-

ſchützfeuer auf dem Kamme der Mokra-Planina und an mehreren
Stellen zwiſchen Ochridaſee und Dojranſee zu. Weſtlich vom
Ochridaſee nahmen deutſche Gardeſchützen bei einer Unternehmung
eine Streifwache ſchwarzer Franzoſen gefangen, Oeſtlich von
Dobropolije und dem Strumatal wurden ſtarke Aufklärungs-
gruppen des Feindes abgewieſen.

Dobrudſcha-Front: Nichts Wichtiges zu melden.
Franzöſiſcher Heeresbericht

vom 27. Okt. nachmittags: Jn Belgien griffen wir heute vor
mittag um 6 Uhr die deutſchen Stellucigen zwiſchen Diregrachten
und Draaibank an. Unſere den Jansbeck und Govebeck bis an
die Schultern im Waſſer durchwatenden Truppen drangen J
der Geländeſchwierigkeiten merklich vor. Das Dorf Dragiban
und zahlreiche als Stützpunkte ausgebaute Gehöfte fielen in
unſere Hand. Wir machten etwa 100 Gefangene. Auf dem
rechten Ufer der Maas erneuerten die Deutſchen ihre Angriffe
el unſere Stellungen im Chaumewalde. Nach einem ſehr leb-
haften Kampf, in deſſen Verlauf der Feind Verluſte erlitt, ge-
lang es dem Feinde, in einem unſerer vorgeſchobenen Schützen
grabenſtücke Fuß zu faſſen. Die Nacht war überall ſonſt ruhig

Engliſcher Heeresbericht
vom 27. Okt.: Die vom Feind in der vergangenen Nacht unter
nommenen Streifverſuche öſtlich von Loos begegrieten unſerem
Gewehr und Maſchinengewehrfeuer und erreichten nicht unſere
Linie. Am frühen Morgen griffen zwei feindliche Streiftrupps
die Linie nördlich des Kanals von La Baſſée an. Ein Trupp
wurde durch unſer Feuer zurückgeſchlagen, ehe er die Schützen
gräben erreicht hatte. Dem anderen glückte es, in unſere Linien
einzudringen. Er wurde aber vertrieben.

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Landſurmrolle betreffend.
Durch den Aufxuf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.

die ganze jüngſte r des Landſturms I. Aufgebots (jetzt
Geburtsjahrgang 1900) betroffen worden.

Die Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginnt
mit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſo
mit der Vollendung des 17. Lebensjahres.

Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich 31. Off
tober 1917 das 17. Lebensjahr vollendet bhaben, werden
hierdurch aufgefordert, die Anmeldungen zur Landſturmrolle, ſowei
dies noch nicht geſchehen iſt,

in der Zeit vom 6.-10. November von 11--1 Uhr vorm
6 Wicztndibaus, Schmeerſtraße Nr. 1 II, Zimmer Nr. 18

zu bewirken.Die nicht in Halle oder in den eingemeindeten Vororten (Giebichen.
tein, Trotha und Cröllwitz geborenen Wehrpflichtigen baben bei
der Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein, der zu dieſem
e koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die in Halle oder
n den früheren Vororten Geborxrenen genügt jeder andere amtliche

Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch, Schulzeugnis.
Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach den Militär

Strafgeſetzen zür Folge.
Hallle, den 23. Oktober 1917.Der Zivilvorſitzende der Erſatz Kommiſſion der Stadt Halle.

Geſchäftliches
Tanzunterricht, Körperbildung und Umgang von Hoff

ballettmeiſter Wesner in St. Nikolaus. Am 6. November er
öffnet Herr Wesner wieder einen Sonder-Damen-Lehr-
gang 5--7 Uhr. Eltern ſeien auf dieſe vorzügliche Ausbildung
empfehlend hingewieſen. Meldungen werden im Uebungsſaale,
Montag, Dienstag und Freitag 6--9 Uhr noch entgegen ge
nommen und rechtzeitig erbeten.

Kirchliche Nachrichten.
Methodiſten Gemeinde (Maodeburgerſtraße 27 im Hof, t Tr.

Sontag vorm. 95 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntag ſchule abends
8 Uhr Gottesdienn. Donnerstag abends 84 Uhr Vibelſtunde.

Wetterbericht
des amtlichen Wetterng
ober:; mäßig warm, ſtuntag, den

Regen
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Frau Thieme, Fran Wilhelm, Frau Baum-

Theater UhrMorgen Sonntag letate
2 Aufführungen:-

„O schöne Zeit
o selige Zeit

Volkastüek mit Gesang in 4 Bildern.
Musik von Walter Götze.

Abhrkamilien- n
Kl. Preise 55, 105, 1.50Kinder 35, 65, 1.0d.

Iontag Fretaulübrung:

hie Dollarprinnessin

Operette von Leo Fall.

Vorverkanf hierzu eröffnet.
man Kasse Sonntag ab 10.

G onyigg, den 28. Oktober 1917.

Nachmittags 31, UhrVolksvorstellung e kleinen Preisen.

Der Herr Senakfor.
Lastspiel r. r u. Kadelbur z

Abends:
Anf. 7 Uhr. Ende 11 Uhr.le Kgl. Württ. Kammerzänger

Julius Veudörffer.
Don Juan.
Oper von Mozart.

Montag, den 29. Oktober 1917.
Anf.7 Uhr. Ende 10, Uhr.

Es lebe das Leben.
S Schauſpiel v. H. Sudermann.
e

Thaſfia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadttheater -Perſonals.
Spnnteg den 28. Oktober 1917,

ends 7 Uhr: (3453
Hasemanns Töchter

Volksſtück von A. L'arr onge.

Alte Promenade Il a
Fernruf 5738.

MIIIIIV—-XTIIII
Vlgeo Larsen

in „Machträtsel“
Drama in 4 Akten.

Vorführung: 4.50, 7.00, 9.20.

„buftkämpfe“
u7 hochinterersante Film
raft auberordentlich wirkungs-

die Tätigkeit anserer Flieger
im Male er Luftkämpfe,

Leipzigerstrase 88
Fernruf 1224.

munmnumnummumnunmn

Erich
Kaiser-Titz

in „Zimmer Hr. 7“,

r 4 AkteVorführung: 4 9.20.
lotte Neumann

in „Die Hochzeit der
Cassilda Mediadoros“.
Filmschauspiel in 4 Akten.

Vorführung 5.20, 8.00.

An der Westküsto
Xorwegens.

Herrliche Naturaufnahme.

Bombenfüge, Angriſie auf PFezsel.
allons usw. (1

Vortährung. 430, 6.40. 8.50.

Vnser Krümelehen“
Ein reizendes Lustspiel

Alte Promenade IIa
Fernruf 5738.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIISontag. den 28. Oktober
nachmittags 8 Uhr

Mur einmalige Vorführung
des Riesenfilmwerks:

e„betzte Tage von n komneſi“
ne Jem dem ar on rreopramm.

Jugendliche haben Zutritt. e

Saalschloß-Brauerei.
Sonntag, den 28. Okt., von nachm. 3 bis abends 10 Ubr,
2 Konzerte der Kapelle Görlach.

P prin 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. Kinder 20 Pfg.
F. Winkler.

Reicher Tierbeſtand.
Sonntag, 28. Oktober 1917,

nachmittags Z3 Ubr

Konzert
Görlach-Orchester.

Leitung:
Muſikdirektor H. Görlach.

Eintrittspreiſe:
I 50 Pf., Kinder20 Pf., Militär ohne Dienſgeg

zahlt vorm. 10 Pf., nachm. 20Pf.

Montag, 29. Oktober. pünktl. 71, Vhr,
u T. Eine VSeereise

ort, Bild (100 Liehtbilder),
piehtung und Tonkunst.

Nitwirkende: Frl. Dähne, Fr. Sehliebe,

garten-Vorotzsch, Frl. Lorenz
Fintritt für NMitgl. 25 Pf., für Cäste
80 Pt. (Vorverk.) oder I Mk. (Abendk.).

Auswärtige Cheater.
Leipzig.Schauſpielhaus Dantag Die

Schmetterlingsſchlacht.
Altenburg.

Hof Theater: Sonntag: Salome
2Veimar.

DerHof Theater: Sonntag:
Roſenkavalier.

3 I.
2. 11. 6 Tr. L.

Zur Ergänzung
der eigenen suche ich aus
Privathand eine men
grobe, wertvollehrieharſedanmiun

(General- oder Europasammlung)
zu kaufen. Gute Erhaltung
Bedingung. Getl. Angebote
mit allen näheren Angaben
erbeten unter U. K. 762 an

Haasenstein Vosgler, Chemnitt. J

Z künskliche

Behandlun

Rehmertlozes Iahntiches
soweit möglich.

Hall. Zann- hell Anstan

Thaliasäüle“. Mittwoch, 7. Vor ahonas 7 nur
FEinmaliges peraönliehes Gastapiel

i

SACCHETTO
u de NELSTERSGtlBRINNEN rer TANZ S
i Programm Der Btin Feldblnmen, Deutsehe Tänze (Schubert)
Walzer Cis-moll, Valso drillante, Nalzer As-cdur (Chopin), PierrotsAbenteuer (Pantomime), wögoilein, Irrlichter, Spanische Tänzoe.

Kongzertflügel „Blüthner“ a. d. Geschäft B. Döll.
xarten 3u 4109. 310. u 155. 195 be Heinrich Hothav-

ſonisg, 5. November, im Thanasaatßurmesſer
Konzert.

Karten in der
Hofmusſkaltenhandiung Reinhold Koch.

R Donnerstag den l. November. abends s Unr
im Saale der Loge zu den 5 Türmen,. Albrechtstr.

Zweiter Heiterer Abend

Plaut
Veues Utterarlsches u. muslkalisehes Programm.

i Karten M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan. I

[6710

an meine lieben Denutſchen.“
Allem Hrervolk und Heimlingen.

Ein Sendſchreiben Kulhers wider Peter
20. Tauſend. Pekerlein. 20. Tauſend.

Handelt v. rot. Kriegsrecht, rechter Kriegerehr, von Schnee-
weißlein Liebfried Friedensreich. Iſt ein Arbeiter, Schwer-,
Schwerſt-, Schwertarbeiter ſeines Lohnes wert Wider Mieswurz-
gräber, allerlei a falſche Huthandhabung, wid. etl.
andres Gewürm u. Geſchwürm am Mark deutſcher Eiche. Ein h.
Hain, e. deuiſch. Heim. Ein r 7 nit weit v. e. jegl.unter uns. Danach 11 Theſen od. deutſ Sätzlein. (5707

Superint. N. ſchrieb: „Beſtelle 100 St. Sendſchreiben Glück
wunſch zur vortreffl. 9dee, glückl. Auge r „Die Flucht“ eSoldatenſchande, e. So atenligend. Jede r m.Porto 1 St. S Satgrlen e e 12 Pf., 1000 St. je
i0 P. durch Pfarrer Oels in Würgsdorf, Schl.

AngenehmerAusflug vach Gutenb er
5422
zur Fruohtwelnsehenke. W Ergobenst W. Trebetein.
eeeeeedddddddddddddDD a dddddddddddd—e80 Kulſchwagen, Kutſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahr. Luxus wenig gebr. ein h
wagen aller Gat h Gelegen zu fahren, von Kathe Halle,heiistkauf, Ia Fabri Pferde paſſend f. C. oder Inſp., zu

(vorm. Britannia).
Er. Ulrichstr. 11. II.Fernruf 3866. wue geſchirre. verkaufen. Off. unter Z. 1250Hoffeehnlte,

Berlin N W. Luiſenſtraße 21.
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 5
C

Kopfwäſche
mit örlur J Murk
Huuben- Fete

Stück 1.größte 3öpſe Preife.

Ankauf von aus z
gekämmtem Damenhaar

Zopf- Siebert,
nur Leipzigerſtraße 33 u. 79 I.

Damenſchuhe
tauſcht gegen Herrenſchuhe Pröbe
42, getragen oder neu.I262 an die Geſchäfisſt. d. Zu

Verlangte Perſonen

Tüchtige

Erdarbeiter
beim Heberleitungsbau in
der Eiſteraue bei m
dorf ſtellt einAugust Loeffler, ſ. n.i I

Freiberg i. Sa.
Landwirtſchafterinn. u. e
jüng. u. ältere, ſowie aftl.Dienſtperſon. jed. Art ſ. Marie Vantz-
ſöben. gewerbsmäbigest eilenrerwittſerin

Hallorenſtr. 1d am Buttermarkt).
Erfahrene, nicht zu junge

Wirtſchafterin,
ſelbſtändig im Kochen, Backen und
Einmachen, für beſſeren Haushalt
auf dem Lande zum baldigen
Antritt geſucht. Gefl. Angebote
mit Angabe der n n rZeugnisabſchriften und Bild erb.unter Z. 1254 an die Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. 5680
Dienſtmädchen geſucht.

r rau Hedwig Fuchs,uerfurt, Bahnhofſtraße.

Berſonen Angebote

Ein mit allen landwirtſch.
Arbeiten, Maſchinen, Vieh
und Getreidebodenweſen g
aus vertrauterHoſaufſeher,

welcher längere Jahre in der
Provinz Sachſen u. Schleswig-
Holſtein auf größeren Rüben-
wirtſchaften tätig war, ſucht
veränderungshalber als ſolcher
anderweit ähnliche Stellung
bald oder ſpäter. Gefl. Offerten
wolle man unter Z. 1253
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
gelangen laſſen.

Empfehle: ältere und jüngere
Landw. Mamſells ſofort und
ſpäter

h in 2 Akten von

[Apoſſo- Theater
Sonnabend u. Sonntag abends 8. 10 Uhr„Onkel Rohrstuhlé

Anton und Donat HerratfelAm 28. Oktober: hefgzfe Sonntagsvorstell

des terrofeld- Theaters aus Berſ

S Tacoringen
„Haarscharf“

beste deutsche Arbeit
10 Stück 4 Mk. 2472

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse 90.C

Kanufe alte, auch zerbrochene

Zahngebiſe.
Platin, rein, Höchſtpreis g Mk. 7,
Platinabſälle, Brennſtifte uſw.
nur Montag, den 29. Oktober.von 9-4 Uhr in Hal re Hotel
„Stadt Berlin Zimmer Nr.

Oskar Schubert,
berecht. Aufkäufer.3449)

Kartoffel
horden

grosse Auswahlsehr preiswert.

C. F. Ritter.
e Leipzigerstrasse 90.

Für Hausgehldchter
empfehlen

Kranzdärme
Mitteldärme

chſenbutten
laſen

Gewürze und Speile
Schaub C So Hallc-aule
Am Schlachthof. elefon 1285

Pa. (artenlant
in Morgen und mehr äußerſt
billig verkäuflich, von Artillerie-
kaſerne 15 Minuten entigg

äheres durchJuſtizrat Hündort
Gr. Steinſtr. 16 I.

Zeritungs-Maknlatur
Zeitſchriften, Kontorbücher, Skrip-
turen, unter Garantie zum Ein
ſtampfen, kauft zu beſtem W
und holt evtl. auch ab.
Wilneim Keil, Halle a.
Viktoriaſtr. 3. Telefon 687

Rübenkraut
in Waggons kauft

Rittergut Brandis
(Bez. Leipzig).

Ein guterhaltenes

Landaulet
mit Patentachſen zu kaufen

Offerten unterverw. Haft geſucht.Laura Falcke, e a B. E. 3379 an Rudolt
gen erbsmäxvige gtellenvermittſerin,

Schmeerſtr. 22 (am Markth). MIosse, Brüderſtr. 4. 1[3459

Vermietungen

Viktor Scheffel-Str. 13 II,Herrſchaftliche Vöhnung,
heizb. Zimmer, Bad, Gas, füro Mark ſorort zu vermieten.

Poſtftr. u
herrſch. ö immer. Wohnung
Sonnenſ. elektr. u. Gaslicht,behör ſofort zu verm. S

Geldverkehr

Mk. 50000suche als 2. Hypothek aut 300
27577 grosses Gut hinterLandsechatft aufzunehmen. An-
gebote erb. unter L. N. 1874 an
Rudoft Mosse, Halle a. S. 2487

Mk. 60000
als erſte Hypothel

ſind eventl.
Adreſſen erb. unter B. D. 337
an Rud. Mosgaso. Brüderſtr. 4

als I. Hypothek ſtr. Stadtrundſtück rür ſo. oder ſpäter geſ.
ngeb. unt. G. 3568 an Hansen-

stein Vogler, A. G.. Halle.

ſofort r ä

Zwei 5 jährige braune

ſtpreußen
1,68 groß, ein- und zweiſpänniggefa ren, unter voller Garantie

zu verkaufen. (57Rentamt Morungen
bei Sangerhauſen i. Harz.

v O

Obst feh
Starke, bereits tragbare W

n ram deBuschbàume, Schn n d
un rn reihe nir empfehlen dayon groß
räte in besten Massenertsorten. Desgleichen Aepte
Birnen Hochstämme, s

Zierst üucher, pr.
Rosen m

r. umsonstF. m Co6. DHeiitzveh. öbetb und

Daber
Sileſia
Wohltmann
Saatkartoffel
da anerkannt, i WennInduſtrie 8.50 M
verkauft gegen Sajeden Poſten atkar
Saatgut Keurrbe

in Pommern.

S CraberHeugſ
Rappe, Ruſſe, mit langem eca. 168 em hoch, ſeien t
todfromm, ſicherer Einſpin
preiswert zu verkaufen.
E. Brunnert, lein
Hagdebarger Str. 39. Fernopt. 50

grig. Oftfrieſ. Zuchtyſ

ſpez. Zuchtbullen,oſtfrieſiſche K reinblüt
uh- u.kälber ſowie halb ten

frieſiſche Abſatzſohlen lief
und h dieOſtfrie ſiſche u

ViehausfuhrGen oſſenſchg
Norden in Oftfriesland

Heuka
kauft und erbittet Angebe

„Eiverge“,
Ein u. tat grnoſenlan

Halliſchen Geflügelzüchte
Vereins e. J m. b. H.

Halle a. S.,Gr. Märkerſtr. Fe
Fernſpr.(

Hüute und Felle alle So

Peeen Joh. Bernh a
kauft

Fellhandlung, Hall
Kellnerſtraße 4. n i

K. Weinrie
Roßſchlächtere

Böllbergerweg 30 Tel.
zahlt fürSchlachtpfeit

die höchſten Preif
O Alle Sorten Fe

Häute, Tierh
O und Wolle kauft

Gebr. Danglo
O a Fiſcherplan

900

groß, zu vertaufen. Gefl.

Baugelände
an der Delitzſcherſtraße Nähe Bahnhoß), etwa 52 50nfragen erbitte unter H. so

dän
Hotel „Rotes Roß“.

Hansenstein Vogler A. G.
Empfehle eine Auswahl

Oldeuburger

Acker- u. Wageupft

iſcher Ackerpferde,
Hugo Ehrke, Halle a. S.

Fernſpr.

Von Freitag, den 2. November ſteht ein großer Tr
prima J hochn ind iKühe und Färſe

fewie augekörte
Zuätbullen n. ung

MNotol Rotes RoeosS zum Verkauf.
3464) S. Nanu

h Sie Verze

per

aus

norm
Ausfa
hat e

eefeuch.

ing der
wir

fen.
ſehen, u

mer zu
ſolchem

rte vom
ſt hatte

önnen
in ke

denn d
chaftlich

ültniſſen

Es iſt
endige

ſie doch

und
le Orcç
Landwir
auch Mi
zmus wi
Rieſena!

andwirt
ierigkeit
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Kodurch
erhin n
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